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Vorrede der Herausgeber. 
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Wir hoffen bei allen denen, welche ihre Selig— 
keit mit Furcht und Zittern ſchaffen, durch die 
Herausgabe dieſer alten Kern-Schrift des ſeligen 
Bogatzky einen Dank zu verdienen. Es wuͤrde 
überflüſſig ſeyn, zu deren Empfehlung noch etwas 
hinzuzuſetzen. Der von vielen tauſend Seelen ge— 
ſegnete Name des ſeligen Glaubens-Predigers 
bürgt ja ohnehin dafür, daß ein fo theurer Nach- 
laß aus dem Schatz dieſes Gerechten, eines treuen 
und gewiſſenhaften Gebrauches würdig ſey. Die— 
jenigen Bemerkungen und Zuſätze, welche wir 
dem Texte beizufügen für gut befunden haben, 
find durch Klammern [ ) von dem Bogatzkyſchen 

N Texte unterſchieden worden. a 
Bern. 
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Vorrede 


an den chriftlichen Leſer. 


Es kann ja wohl auch, wie zu allen, ſo doch 
beſonders zu dieſen gerichtsvollen Zeiten, keine 
Materie, keine Lehre als dieſe, von der Ver— 
gebung der Sünden, nöthiger und nützlicher, 
tröſtlicher und theurer ſeyn. Denn was kann 
nöthiger ſeyn, als daß wir Vergebung der Sün— 
den, und alſo Gottes Gnade haben, und ſelbiger 
auch verſichert werden? Was können wir für 
einen theurern und größern Schatz haben, als daß 
wir Chriſtum ſelbſt und in Ihm Vergebung aller 
Sünden, folglich alle Schätze des ganzen Himmel— 
reichs haben, und uns aller Reichthümer Gottes 
anmaßen, ja uns alles zueignen moͤgen, was unſer 
Gott in ſeinem ganzen Himmel und Herzen hat: 
denn die Vergebung der Sünden gibt uns den 
Schluͤſſel in alle Schatzkammern Gottes. 

Was kann uns auch bei allerlei Noth und 
Gerichten mehr tröſten und aufrichten, als wenn 
wir wiſſen, wir haben Vergebung der Sünden 
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und einen gnaͤdigen Gott, unſer Gott zürne 
nicht mit uns, Jeſ. 27, 4. und alſo ſey alles, 
was er uns auch bei mancherlei Gerichten über 
das Fleiſch treffen laͤſſet, kein Zorn: denn wenn 
Gott die Suͤnde vergeben hat, ſo hat aller Zorn 
ein Ende, und es iſt lauter Huld, Liebe und 
Gnade, was er uns auch zu unſerer heilſamen 
Züchtigung zuſchickt. 

Was kann uns auch in der letzten Todesnoth 
mehr Troſt geben, als wenn wir wiſſen und 
glauben, wir haben Vergebung der Sünden, aller 
unſerer Sünden unſers ganzen Lebens, dürfen uns 
alſo nicht vor Gottes Zorn und dem ewigen Ge— 
richte und Tode fürchten, ſondern können, wie 
Simeon, Frieden fahren, Luc. 2, 29. 
Das iſt beſonders eine troͤſtliche Lehre aufs 
Sterbebette. 

Was kann uns aber auch im Leben mehr 
Stärke und Kraft geben, alles Boͤſe zu uͤber— 
winden, und alles Gute willig auszuuͤben, und 
recht zu laufen die Wege der Gebote Gottes, als 
wenn Gott unſer Herz mit der Verſicherung der 
gnädigen Vergebung der Sünden tröſtet, wie 
David Bf. 119, 32. faget: Wenn du mein 
Her; tröſteſt, fo laufe ich den Weg deiner 
Gebote. | * . 

Es iſt nun dieſe Betrachtung wohl auch für 
die Sicheren geſchrieben, die ſich fälſchlich der 
Vergebung der Sünden tröſten, und auch durchs 
heilige Abendmahl ſelbige zu erlangen glauben, 
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ob ſie gleich nicht Buße thun und ſich be— 
kehren. Denn hier wird gezeiget, in welcher 
Ordnung man die Vergebung der Sünden erlan— 
gen und würdig zum heiligen Abendmahl gehen 
könne. Sie möchten alſo dieſe Betrachtung wohl 
vorher leſen, ehe ſie zum heiligen Abendmahl 
gingen, damit ſie doch nicht laͤnger ſo unbußfertig 
hinzugingen, und für das Leben den Tod 
empfingen. 

Es iſt aber doch dieſe Schrift hauptſächlich 
zum Beſten derer Gläubigen aufgeſetzet, und dieſe 
werden unter göttlichem Segen Manches zu ihrem 
Troſt, Manches zu ihrer Erquickung und Stär— 
kung darinnen finden, und ſehen, wie ſie auch 
durchs heilige Abendmahl eine immer neue Ver— 
ſicherung der Vergebung der Sünden erlangen, 
dahero ſie auch wohl ſolche vor dem Gebrauch 
des heiligen Abendmahls leſen mögen. Sie wer— 
den hoffentlich dadurch die Vergebung der Sünden 
noch beſſer als den theuerſten Schatz anſehen 
lernen, und daher deſto mehr dahin trachten, 
daß, wie wir ſingen, nur dieſer Schatz ihnen 
bleibe. Denn da haben ſie an dieſem großen 
Schatz genug und über genug im Leben und Ster— 


ben, in Zeit und Ewigkeit. 


Der Herr laſſe dieſe fo uͤberaus tröftliche, 
liebliche und erquickliche Lehre von der Vergebung 
der Sünden und von der Verſiegelung derſelben 
durchs heilige Abendmahl immer beſſer gefaſſet, 
verſtanden, und auch in immer größerer Kraft 


u 
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erfahren, und die Stadt Gottes noch mehr 
gebauet werden. Pſalm 51, 20. Denn die 
Vergebung der Sünden gehoͤret gar beſonders 
unter die herrlichen Dinge, die in der 
Stadt Gottes ſollen geprediget werden. 
Bf. 87, 3. Darum ſoll ſtets in unſern Herzen 
erſchallen, und das Lied in unſerm Hauſe ſeyn: 
Ich glaube, ich habe Vergebung der 
Suͤnden. Gott hat auch mir geſchenket 
alle Sünden. Coloſſ. 2, 13. Und darüber 
ſollen wir den Herrn täglich loben und preiſen, 
und ſagen: Lobe den Herrn, meine Seele, 
und was in mir iſt, feinen heiligen Na— 
men. Lobe den Herrn, meine Seele, und 
vergiß nicht, was er dir Gutes gethan 
hat. Der dir alle deine Sünden ver— 
gibt, und heilet alle deine Gebrechen. 
Pf. 103, 1—3. Amen, Halleluja, Amen. 


Halle, den 29. Nov. 1757. 


. §. . 


In dem heiligen Abendmahl liegt das ganze Heil, 
oder es ſind darinnen alle uns durch Chriſtum er— 
worbene Schaͤtze, Guͤter und Gaben, und alle Selig— 
keiten beiſammen; unſer Heil und Seligkeit aber 
beſtehet vornehmlich in der Vergebung der Suͤnden: 
denn wo Vergebung der Suͤnden iſt, da iſt 
auch Leben und Seligkeit. Darum ſaget 
Zacharias Luk. 1, 77., daß Johannes ſollte Er: 
kenntniß des Heils geben ſeinem Volk, ſo 
da iſt in Vergebung der Sünden, „daß fie 
„namlich wiſſen“, (ſagt Lutherus hieruͤber in der 
Randgloſſe) „wie ſie ſelig werden muͤſſen. Nicht 
„durch die Werke des Geſetzes, ſondern durch Ver— 
„gebung der Suͤnden.“ Durch das heilige Abend— 
mahl wird uns nun ganz beſonders die Vergebung 
der Suͤnden und die Verſicherung davon mitgetheilt: 
denn wir genießen und empfangen da den wahren 
Leib unſers Herrn und Heilandes, der um unſerer 
Suͤnde willen in den Tod iſt dahin gegeben worden, 
damit Gott unſere Suͤnden uns vergeben koͤnne, und 
nicht an uns ſtrafen duͤrfe, weil er unſern Buͤrgen 
ſtatt unſerer geſtraft und gemartert hat. Wir em— 
pfangen und genießen da das wahre Blut unſers 
Mittlers und Buͤrgen, das eben fuͤr uns vergoſſen 
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iſt zur Vergebung der Suͤnden, oder, welches das 
theure Loͤſegeld iſt, welches unſer Mittler dem Vater 
fuͤr alle unſere Suͤndenſchulden bezahlet hat, damit 
er ſie uns erlaſſen koͤnnte, und nicht von uns bezahlet 
nehmen duͤrfte, weil ſie unſer Mittler ſchon voͤllig 
bezahlet hat, und alſo Gott unſere Schuld nicht 
doppelt wird bezahlet nehmen. 


§. . 


Chriſtus ſelbſt fuͤhret uns in den Worten der 
Einſetzung auf die Vergebung der Suͤnden, da er 
ſaget, daß ſein Blut vergoſſen ſey fuͤr Viele zur 
Vergebung der Suͤnden. Deſſen werden wir 
auch beim Empfang des heiligen Abendmahls von 
dem Prediger erinnert, da es heißet: Nehmet hin 
und eſſet, das iſt der wahre Leib unſers 
Herrn Jeſu Chriſti, fuͤr eure Suͤnde in den 
Tod gegeben ie. Nehmet hin und trinket, 
das iſt das wahre Blut unſers Herrn Jeſu 
Chriſtt, fur eure Suͤnde vergoſſen, (namlich 
zur Vergebung der Suͤnde) ꝛc. Und Lutherus 
ſaget im Catechismo: das waren die Hauptworte, 
oder das Hauptſtuͤck im Sacrament, naͤmlich die 
Worte: Fur euch gegeben und vergoffen zur 
Vergebung der Suͤnden. 


* 

5.3, 5 
Iſt das nun das Hauptſtuͤck im Sacrament des 
heiligen Abendmahls, naͤmlich die Vergebung der 
Suͤnden; fo muͤſſen auch wir es billig in unſerm 
Herzen das Hauptſtuͤck ſeyn laſſen, oder unſers 
Herzens Gedanken und Begierden vornehmlich auf 
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dieſen theuren Schatz richten, demſelben unter herz— 
lichem Gebet fein nachdenken, unſere Begierden dar— 
nach entzuͤnden, und uns nichts mehr ſo anliegen 
laſſen, als daß wir nur Vergebung der Suͤnden 
haben, damit wir ſelbige auch nicht nur erlangen, 
ſondern auch die kraͤftigſte Verſicherung, Verſiegelung 
und Gewißheit davon bekommen und behalten, und 
als mit unſerm groͤßten Schatze und Kleinod, mit 
dem theuerſten Pfande und Siegel der Gnade uns 
immer tragen moͤgen, wovon aber hernach noch wird 
gehandelt werden. | * 


§. 4. 


Die Vergebung der Suͤnden, oder die Recht— 
fertigung und Losſprechung von Suͤnden, iſt aber 
nicht nur im heiligen Abendmahl, ſondern im gan— 
zen Chriſtenthume das Hauptſtuͤck. Die Lehre 
und Predigt von der Vergebung der Suͤnden iſt die 
allgemeine Predigt des Evangelii, ja die Hauptſumma 
des Evangelii. Chriſtus ſelbſt predigte Buße und 
Vergebung der Suͤnden, und ſo ſagte er auch nach 
feiner Auferſtehung, daß feine Juͤnger ſollten pre di— 

gen Buße und Vergebung der Suͤnden unter 
allen Voͤlkern, nach Luc. 24, 47. Es war eine 
kurze Inſtruktion, und doch war der Vergebung der 
Suͤnden dabei gedacht. Ja aller Propheten Predigten 
und Zeugniſſe gingen dahin, daß alle, die an ſei— 
nen Namen glauben, Vergebung der Sünden 
empfahen ſollen. Apoſtelg. 10, 43. und noch mehr: 
die allerhoͤchſte Predigt, die jemals gethan worden, 
die der Vater ſelbſt von ſeinem Sohne gehalten hat, 
die handelt von lauter Vergebung der Suͤnden, 
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denn da ſaget Moſes vor Gott, 2 Moſ. 34, 6. 7.: 
Herr, Herr Gott, barmherzig, und gnaͤdig, 
und geduldig, und von großer Gnad und 
Treu. Der du beweiſeſt Gnade in tauſend 
Glied, und vergibſt Miſſethat, uebertre— 
tung und Suͤnde, alſo allerlei Suͤnde, wie ſie 
Namen hat. Das zeiget Gott ſelbſt von ſeinem Sohne, 
daß er werde ein ſolcher gnaͤdiger Herr ſeyn, und ſo 
willig und reichlich alle Suͤnden vergeben; wie wir 
ſolches auch in feinem heil. Leben auf Erden finden. 
Weil nun alle Apoſtel, alle Propheten, Chriſtus, 
ja der Vater ſelbſt, keine hoͤhere Predigt wiſſen, als 
von der Vergebung der Suͤnden; ſo muß es ja um 
die Vergebung der Suͤnden eine große, hohe und 
wichtige Sache, und ſelbige wohl ein recht theurer 
Schatz ſeyn, und es wird doch nicht ſo recht bedacht, 
oft auch ſelbſt nicht genug von den Glaͤubigen. Wie 
denn eine recht chriſtliche Perſon auf ihrem Sterbe— 
bette bekannt, daß ihr der große Schatz der Ver— 
gebung der Suͤnden jetzo erſt noch recht groß und 
theuer wuͤrde. Sie iſt der Eingang ins ganze Reich 
Gottes. Denn das erſte Stuͤck des Reichs Gottes 
heißet Gerechtigkeit, oder Vergebung der Sünden. 
Gott rechnet uns die Gerechtigkeit unſers Mittlers 
zu, und daher rechnet er uns unfere Sunde nicht 
mehr zu, ſondern vergibt ſie uns, und ſiehet uns in 
Chriſto ſo an, als wenn wir gar keine Suͤnde haͤtten. 
Da iſt er uns erſt in Chriſto gnaͤdig, und liebet uns, 
nicht nur mit einer erbarmenden Liebe, wie er alle 
Menſchen liebet, ſondern mit einer recht wohlgefaͤlli— 
gen und froͤhlichen Liebe, wie aus Zephan. 3, 17. zu 
erſehen iſt; weil er nichts Mißfaͤlliges, naͤmlich keine 


# 
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Suͤnde mehr an uns ſiehet, ſondern nur Chri— 
ſtum, ſein Blut und Gerechtigkeit, und alſo nur das, 
was liebenswuͤrdig iſt. Da ſind wir ihm in Chriſto, 
als dem Geliebten, und in deſſen ſchoͤnen Schmuck 
angenehm gemacht, daß er nun an uns feinen Heili— 
gen, die in Chriſtt Heiligkeit eingekleidet find, all' 
ſeinen Gefallen hat, daß wir mit Recht ſingen und 
ſagen koͤnnen: Ein Wohlgefallen Gott an uns 
hat, nun iſt groß Fried ohn' unterlaß, alle 
Fehde, aller Streit, Zorn und Feindſchaft hat nun 
ein ende. Warum? Die Suͤnde, die Zorn und 
Strafe verdienet und dem Herzen lauter Unfrieden 
und Unruhe machte, iſt vergeben, und alle deren 
Strafe erlaſſen: denn die Suͤnde und auch die 
Strafe derſelben lag auf ihm, dem Lamme Got— 
tes, auf daß wir Friede haͤtten, Jeſ. 53, 5. und 
weiter keinen Zorn, keine Strafe fuͤrchten duͤrften. 
§. 5. 1 
Wenn nun Gott die Suͤnde vergiebet und uns 
gerecht macht, da waltet nichts mehr als eitel ewige 
Gnade uͤber uns, da iſt alle Gnade und alles Gute 
unſer, da iſt Gott ſelbſt unſer, Gott und mit ihm 
alles, was er iſt und hat, und was uns ſein Sohn 
erworben hat. Da kriegen wir zu allen Gaben 
Gottes wieder ein Recht, da werden wir vornehm— 
lich wieder geſegnet mit allerlei geiſtlichen 
Segen in himmliſchen Guͤtern durch Chri— 
ſtum, Epheſ. 1, 3., nachdem die Suͤnde Hinwegge: 
nommen iſt, durch welche alles unter dem Fluche 
lieget. Da iſt die erſte Frucht der Vergebung der 
Suͤnden, oder der Gerechtigkeit, und alſo das andere 
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Stuͤck des Reichs Gottes, der Friede Gottes, 
Roͤm. 14, 17, daß wir uns nun vor Gott gar nicht 
mehr knechtiſch fuͤrchten duͤrfen, ſondern ihn als un— 
ſern durch Chriſtum verſöhnten und gnaͤdigen lieben 
Gott und Vater anſehen, recht kindlich zu ihm nahen, 
alles von ihm zu erbitten, und alles ihm zutrauen und 
glauben koͤnnen, daß, da er uns gerecht gemacht und 
die Suͤnde vergeben, er uns auch Staͤrke und Kraft 
zum goͤttlichen Leben geben und auch herrlich machen, 
ja recht erneuren und heiligen werde. Und ſo folgen 
alle andern Schaͤtze, Guͤter und Gaben aus der Ver— 
gebung der Suͤnde, denn ſie iſt, wie gedacht, der 
Schluͤſſel in alle Schatzkammern des Reichs Gottes; 
wer den findet, der kann alle aufſchließen, und be— 
ſtaͤndig in der Stadt, in dem Haufe des Friedens 
wohnen. Denn wir wohnen in der Stadt, wo 
man ſtets Vergebung hat. Jeſ. 33, 24. 


u §. 6. 


Wer darum ins Reich Gottes eingehen und ein 
Chriſt werden und bleiben, und ſo auch Frieden, 
Freude, Kraft und Staͤrke zu allem Guten, und 
Sieg und Ueberwindung alles Boͤſen erlangen will, 
der muß vor allen Dingen dieſen Schluͤſſel ſuchen, 
finden und behalten. Er muß davon den Anfang 
machen, und auch damit fortfahren: denn unſer Heil 
ſtehet in Vergebung der Suͤnde, und das im Anfang, 
Mittel und Ende. Wer davon nicht den An— 
fang machet, ſondern erſt fo und fo fromm 
werden, oder ſich ſelbſtfromm machen will, 
und nicht zuvoͤrderſtmitgebeugtem, reuigem 
Herzen im Blute Chriſti Vergebung der 

1 f 
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Sünde ſuchet, der faͤngt's verkehrt an, der 


kommt in eine falſche Froͤmmigkeit, in ein 


frucht- und kraftloſes Moraliſiren und 
Spekuliren, wobei ſich nichts als lauter 
Ohnmacht, unruhe und Heuchelei befindet, 
ob der Menſch auch noch ſo einen guten 
Schein haͤtte. 


N. . 


Ohne die Vergebung der Suͤnden lieget der 
Menſch noch unter Gottes Zorn und kann keiner 
andern Gaben und Kraͤfte zu ſeiner Erquickung theil— 
haftig werden. Wer noch nicht Vergebung der 
Sünden hat, der iſt noch ein unbußfertiger, 
fleiſchlicher Menſch, und ein Feind Gottes, 
mit dem kann ſich Gott noch nicht vereinigen, daß 
er in ihm wohnte und wandelte, er klopfet wohl von 
außen an und beweget oft das Herz, aber er iſt noch 
nicht drinnen. Wer aber bußfertig iſt, und wohl 
ſchon vor Gott gerecht iſt, und Vergebung hat, aber 
doch noch nicht die Vergebung zu haben glaubet, oder 
derſelben noch nicht gewiß iſt, und noch nicht wahre 
Ruhe fuͤr ſeine Seele gefunden, Matth. 11,39. 
der hat noch nicht den rechten kindlichen und willigen 
Geiſt, oder noch nicht die rechte Kraft zum Leben 
und goͤttlichen Wandel; daher iſt noͤthig, daß wir 
die Vergebung der Suͤnden und deren Verſicherung 
und Gewißheit ernſtlich ſuchen und mit Gebet und 
Flehen ſo lange anhalten, bis wir gewiß werden, daß 


wir wahre Gnade, oder die rechte Gnade und Ver- 


gebung aller unſerer Suͤnden haben, daß wir nach 
unſerm Glaubensbekenntniß von Herzen ſagen koͤnnen: 


$ 
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Ich glaube Vergebung der Suͤnden. Ja wir 
muͤſſen auch damit immer fortfahren, und taͤglich 
immer beſſer Vergebung der Suͤnden glauben lernen 
und damit allein uns immer beſſer troͤſten, oder un— 
ſerer Seligkeit verſichern und gewiß werden. 


§. 8. 


Da nun gedachtermaßen zu dieſem Zweck das 
heilige Abendmahl eingeſetzt iſt, daß man naͤmlich 
Vergebung der Suͤnden, wie auch die Gewißheit von 
der erlangten Vergebung erhalte und verſiegele; ſo 
fragt ſich's billig, wie man doch hinzu gehe, daß man 
auch dieſen Zweck des Abendmahls erreiche, oder 
der Vergebung der Suͤnden, wie auch des Troſtes, 
den die Vergebung mit ſich bringet, theilhaftig werde? 
Die Antwort iſt: wir muͤſſen zu Chriſto kommen, wie 
der Gichtbruͤchige. Wie war dieſer beſchaffen? 
Es lag ihm nichts in der Welt ſo an, auch ſelbſt 
nicht ſeine Geſundheit, die noch im Zeitlichen vor's 
Beſte gehalten wird, als nur die Vergebung der Suͤn— 
den. Ihm war nach Troſt bange und zwar nach 
dem Troſt der gnaͤdigen Vergebung der Suͤnden. Er 
wollte ja wohl nach goͤttlichem Willen am Leibe auch 
geſund werden, aber vornehmlich an ſeiner Seele. 
Das wußte Chriſtus gar wohl, darum ſagte er zu 
ihm: Sey getroſt, mein Sohn, deine Suͤn— 
den find dir vergeben. Matth. 9, 2. Er wollte 
auch wohl froͤmmer werden, und in ſeinen Suͤnden 
nicht fortfahren, ſonſt waͤre er nicht bußfertig geweſen, 
aber jetzo lag ihm vornehmlich die Vergebung der 
Suͤnden recht an, daß er derſelben moͤchte gewiß wer— 
den; denn er fuͤhlte nun wohl, daß er mit ſeinem 
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Richtmehrthun oder Beſſermachen die Sünde 
nicht koͤnnte abthun, darum ſeufzete ſein Herz eben 
auch ſo, wie der bußfertige Zoͤllner: Gott ſey 
mir Sünder gnaͤdig, Luc. 18, 13. oder durch 
den Gnadenſtuhl verſoͤhnet. Er ſuchte allein bei 
Chriſto Vergebung der Suͤnden, und davon verficherte 
ihn auch Chriſtus, und ſagte: Sey getroſt, mein 
Sohn, deine Suͤnden ſind dir vergeben. 


6 9. 


Auf ſolche Weiſe und mit einem ſolchen Herzen 
muͤſſen wir auch zum heiligen Abendmahl gehen, daß 
uns in der ganzen Welt nichts ſo anliege, als daß 
wir in Chriſto einen gnaͤdigen Gott, oder Vergebung 
der Suͤnden haben, und deren gewiß werden, daß 
wir nach nichts ſo verlangen, als nur nach Chriſto, 
unſerm Verſoͤhner, nach ſeiner erworbenen Gnade 
und Vergebung der Suͤnden, wie es heißt: Nicht 
nach Welt, nach Himmel nicht, meine Seele 
wuͤnſcht und ſehnet, Jeſum wuͤnſcht ſie und 
ſein Licht, der mich hat mit Gott verſoͤhnet. 
Item: Ich begehre nichts, o Herr, als nur 
deine freie Gnad ie Soll dieß aber geſchehen, 
ſo muß die Erkenntniß der Suͤnden vorhero da ſeyn, 
und zwar nicht nur die Erkenntniß unſerer wirklichen 
Suͤnden, ſondern vornehmlich auch unſerer Er b— 
ſuͤnde, daß wir uns durch und durch verderbt 
fuͤhlen, und empfinden, wie von Natur nichts Gutes 
in und an uns iſt. Das aber wird uns beugen und 
niederſchlagen, und wir werden da uns nicht mehr 
ſelbſt mit falſchem Wahnglauben troͤſten und auf— 
richten koͤnnen. Wir werden die Laſt der Suͤnden 

2 


18 Der theure Schatz 


recht empfinden, und keine wahre Ruhe und Er— 
leichterung haben, bis wir recht zu Chriſto kommen, 
und durch ſeinen Geiſt, vermittelſt ſeines Worts, die 
Vergebung der Suͤnden glauben lernen. Soll aber 
der Glaube und der Glaubenstroſt nicht eigene Ueber— 
redung, ſondern rechter Art und rechtſchaffen, oder 
nicht eingebildet und gemalet ſeyn, ſo muͤſſen uns 
auch unſere Suͤnden, wie Lutherus ſaget, „als 
„rechtſchaffene und nicht als gemalte 
„Suͤnden vorkommen“, daß wir unſere Suͤnden, 
ſonderlich unſer fleiſchliches und von Gott abgeneigtes, 
unglaͤubiges, abgoͤttiſches und irdiſch geſinntes Herz 
eben fuͤr ſo große Suͤnden halten, wie Lutherus 
ſaget, als Mord, Diebſtahl und Ehebruch, daß ſie 
eben ſo verdammlich ſind, wie jene groben Suͤnden, 
wenn ſie nicht vergeben werden, und wir muͤſſen eben 
da nach der Vergebung der Suͤnden und nach Troſt 
ſchmachten, wie ein grober Suͤnder, der zur wahren 
Buße erwecket wird, daß wir eben auch, wie David, 
aus der Tiefe rufen und beten lernen: Herr, 
ſey gnaͤdig meiner Miſſethat, die da groß 
ift, Pf. 25, 1. Denn dieſe große Suͤnde, und die 
immer vor David war, und ſtets gefuͤhlet wird, iſt 
eben, wie Lutherus ſagt, die Erbſuͤnde. Die hat 
ja ein jeder. So muß ſie auch ein jeder recht 
fuͤhlen, und recht um Vergebung der Suͤnden bitten 
und rufen lernen. 


$. 10. 


Das muß das erſte ſeyn, naͤmlich im Blute 
Chriſti Vergebung der Suͤnden ſuchen, und das, wie 
im Anfang der Bekehrung, alſo auch hernach im 
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Fortgange in der taͤglichen Erneuerung und ſo auch 
allemal beim wuͤrdigen Genuß des heiligen Abend— 
mahls. Was den Anfang in der Bekehrung betrifft: 
ſo muͤſſen wir, wenn Gott uns erwecket und unſer 
ſuͤndliches Verderben uns zeiget, daſſelbe nicht erſt 
beſeitigen, und ſo dann erſt Vergebung der Suͤn— 
den glauben und uns beruhigen wollen, ſondern 
das erſte muß ſeyn, daß wir bei dem Gefuͤhl 
unſers Verderbens zuvoͤrderſt zu Chriſto, unſerm 
Mittler, kommen, fein Blut als unſer Loͤſegeld 
anſehen, und Gott bitten, daß er uns um des ver— 
goſſenen Blutes Chriſti willen alle unſere Suͤnden 
vergeben, bedecken und nicht zurechnen wolle. Bitten 
wir alſo zuerſt mit recht bußfertigem, reuigem und 
gebeugtem Herzen um Vergebung, und glauben auch, 
daß wir Vergebung haben; ſo werden wir ruhig, ſo 
kriegen wir Friede und ſo denn auch Kraft zum 
gottſeligen Leben und Wandel. Wollen wir aber 
unſere Suͤnden nicht als ſolche große, greuliche und 
verdammliche Suͤnden erkennen, und nicht zuvoͤrderſt 
um Vergebung bitten, ſondern wollen nur bald es 
beſſer machen, und ſo und ſo fromm leben, und ſo 
denn erſt Vergebung glauben; fo gehen wir viel um— 
wege und kommen zu keiner rechten Ruhe und Ge— 
wißheit, und erlangen auch keine rechte Kraft zur 
Heiligung. Denn wir ſuchen nicht in Chriſto, als 
der Quelle, oder in der Vergebung der Suͤnden un— 
ſern einigen Troſt und Friede, wo er allein zu finden 
iſt, ſondern in unſern unvollkommenen und zuerſt 
bloß geſetzlichen Werken und Uebungen, in unſerm 
Moraliſiren, Stuͤcken und Flicken, welches uns doch 
nimmer recht beruhigen kann, oder wir ſuchen wohl 
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endlich gar wieder in der Natur und in irdiſchen 
Dingen Luſt, Ruhe und Vergnuͤgung: denn die Seele 
ſuchet doch ſtets Ruhe, Vergnuͤgung, Luſt und Freude. 
Hat ſie nun noch nicht Ruhe und Friede in Chriſto 
gefunden, ſo faͤllt ſie bald wieder auf andere Dinge, 
und kann nichts uͤberwinden; die luͤſternen Begierden 
nach der Welt bleiben innerlich in ihrer Herrſchaft: 
denn nur der Glaube, der Chriſtum und in ihm 
Vergebung der Suͤnden ergreift, der iſt der Sieg, 
fo die Welt uͤberwunden hat, nach 1 Joh. 5, 4. 
Wer noch nicht Vergebung der Suͤnden 
ſuchet und findet, der bleibet auch in feiner 
Ohnmacht und Kraftloſigkeit, und hat gar 
feine rechte Kraft und Willigkeit zum Gu⸗ 
ten, denn es heißt nur: Kein Einwohner wird 
ſagen: Ich bin ſchwach, denn das Volk, ſo 
drinnen wohnet, wird Vergebung der Suͤn— 
den haben. Jeſ. 33, 24. Ja er hat noch keine 
wahre Furcht Gottes, denn es heißt: Bei dir 
iſt die Vergebung, daß man dich fuͤrchte. 
Bf. 130, 4. Und fo hat er auch keine Liebe: 
denn nur der, welcher erkennet, daß ihm viel ver— 
geben iſt, der liebet viel. Luk. 7, 47. Wer ſich 
aber fuͤr einen von Natur verlornen und verdamm— 
ten Suͤnder haͤlt, ſeine Suͤnden als große Greuel 
anſiehet, dafür erſchrickt, und fie groß achten lernet, 
und daher um des vergoſſenen Blutes Chriſti willen 
um Vergebung bittet, der kommt in tiefſter Beugung, 
Reue, Schaam und Ehrfurcht vor Gott, und der 
erlanget Gnade und allerlei Gnadengaben; und das 
Reich Gottes, oder das rechte wahre evangeliſche 
Chriſtenthum geht da erſt an. Da wird er mit 
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Chriſto vereiniget, und erkennet ihn, wie er ſeine 
Gerechtigkeit und Heiligung iſt. 1 Cor. 1, 30. 
Da hat er die ganze Fuͤlle der Gnaden, da hat er 
Schmuck und Kleinodien und allerlei Schaͤtze, Guͤter 
und Gaben. And da er fich ſtets damit beſchaͤftiget, 
ſo vergehet ihm gewiß alles andere, und es iſt ihm 
eckelhaft. Zum Exempel, ein Frauenzimmer, das 
vorhero mehr ihre Luſt gehabt an dem Spiegel, als 
an der Bibel, die ſich in ihrer eigenen Geſtalt ge— 
fallen, oder ihre Vergnuͤgung an ihrem Schmuck 
und ihren Kleidern gehabt hat, wenn ſie zur rechten 
bußfertigen und hellen Erkenntniß ihres Elendes 
kommt, und endlich auch Chriſtum als ihren Ver— 
ſoͤhner und ihre eigene Gerechtigkeit erkennet, und 
den theuren Schatz, das koͤſtliche Kleinod, die Ver— 
gebung der Suͤnden in ſeinem Blute findet, dem iſt 
alsdann alles andere gegen Chriſto und ſeinen Schmuck 
und Schatz lauter Spielwerk. Da iſt ihr Schmuck 
nicht mehr aͤußerlich, ſondern Jeſus ſelbſt und ſeine 
blutige Gerechtigkeit iſt ihr Schmuck und Kleid; mit 
dieſem Schmucke und Kleidern beſchaͤftiget ſie ſich 
am liebſten, und das iſt ihr angenehmſter und ſelig— 
ſter Zeitvertreib, oder Zeitgewinn. Da gehet ſie in 
die Stille, und die Zeit wird ihr doch nicht ſo lange, 
daß fie nicht darf mit unnuͤtzen und bloß kurioͤſen 
Dingen die Zeit vertreiben. Sie hat immer genug 
mit ihrem Schmuck zu thun, um ſich auf die Ewig— 
keit zu ſchmuͤcken und zuzubereiten, und ſie ſingt da 
von Herzen: 


Ach wundre ſich doch niemand nicht, 
Daß ich nichts anders mehr verricht, 
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Die Braut kann doch ſonſt nirgends ruhn, 

Sie hat mit ihrem Schmuck zu thun. K 
Wer ſeinen Hochzeittag ſchon vor ſich ſieht, 
Der iſt um andern Tand nicht mehr bemüht. 


I. 


Der eitele Tand der Welt und alles unnuͤtze 
Weſen, was nur den Vorwitz oder die Sinnen und 
Lüfte vergnügen will, wird ſchon einem Menſchen 
in der Buße verſalzen. Wer ſich dahero noch mit 
ſo vielen Taͤndeleien und unnuͤtzem Zeug, was doch 
die Seele gar nicht ſaͤttiget, mit Luſt beſchaͤftigen 
kann, der iſt noch nicht recht bußfertig, ſtehet noch 
in keinem rechten Bußkampf, oder fuͤhlet noch nicht 
recht die Suͤnde als eine Laſt, ſondern beruhiget 
ſich bald mit einer kleinen guten Bewegung und 
einigen Lockungen durchs Evangelium, ehe er noch 
das Geſetz in ſeiner Geiſtlichkeit und die Suͤnde 
durchs Geſetz recht erkannt und gefuͤhlet hat, und 
daher kann er ſich auch mit allerhand andern Din— 
gen noch unnoͤthig aufhalten, ſich damit vergnuͤgen 
und ſeine Zeit vertreiben. 

Wenn nun aber Suͤnde und Welt uns ſchon in 
der Buße vergaͤllet worden; ſo werden ſie uns her— 
nach um ſo vielmehr eckelhaft ſeyn, wenn wir Ver— 
gebung der Suͤnden glauben, und im Glauben uns 
an unſerm Heiland und ſeinen Schaͤtzen vergnuͤgen 
koͤnnen, und in Chriſto wieder mit Gott, dem hoͤchſten 
Gute, Gemeinſchaft haben. Je mehr wir da in die 
Gemeinſchaft mit Gott eingehen, und an ihm alleine 
hangen, je naͤher kommen wir zu der Gluͤckſeligkeit, 
die wir im Paradies gehabt, je mehr iſt wieder 
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Ruhe, Friede und Freiheit von den beunruhigenden 
und uns quaͤlenden Affekten, da iſt uns alles andere 
gegen Chriſtum und der Gemeinſchaft mit Gott 
lauter Kinderſpiel. Wir ſuchen uns nun immer 
beſſer mit Chriſti Blut zu ſchmuͤcken, unſer Heil in 
Chriſto immer beſſer zu erkennen, und den großen 
Schatz der Vergebung der Suͤnden immer beſſer zu 
faſſen, und derſelbigen allein uns zu freuen und zu 
troͤſten. 


§. 12. 


Das iſt nun noch das andere, ſo wir zu be— 
trachten haben, naͤmlich, daß wir auch im Fortgang 
nach der Bekehrung, wie im Anfang, noch immer 
beſſer allein unſer Heil in der Vergebung der Suͤn— 
den ſuchen, ja in der Vergebung recht leben und 
ſchweben, wie in unſerm Elemente. Mit der Ver— 
gebung der Suͤnden, oder daß wir Vergebung der 
Suͤnden glauben, muͤſſen wir aus- und eingehen, 
und darauf ganz allein unſern Troſt, Ruhe und 
Friede ſetzen und gruͤnden, und mit ſonſt nichts. 
Alle Ruhe, die ſich nicht allein beſtaͤndig auf Chriſti 
Blut und Gerechtigkeit, oder auf die Vergebung der 
Suͤnden, fo wir durchs Blut Chriffi haben, gründet, 
iſt nicht rechter Art, und hat keinen Beſtand. Die 
Vergebung der Suͤnden, oder die Gerechtigkeit un— 
ſers Mittlers, und ſeine uns erworbene und geſchenkte 
Gnade, welche alles auf eins gehet, muß immer 
unſer einiger Troſt ſeyn, wie David, Pſalm 119, 76, 
ſaget: Deine Gnade muͤſſe mein Troſt ſeyn, 
deine Gnade, daß du Suͤnde vergibeſt, und aus 
pur lauterer Gnade, ohne alle mein Verdienſt und 
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Wuͤrdigkeit mich gerecht und ſelig macheſt. Hierauf 
muͤſſen wir ganz allein unſere Hoffnung ſetzen, und 
ſonſt auf nichts, auch nicht auf den Gebrauch der 
Gnadenmittel, auf unſer Hoͤren, Leſen, Beten und 
Singen, oder gute Bewegungen, weil dieß und alles 
andere unvollkommen iſt, und uns doch nicht voͤllig 
beruhigen koͤnnte. 


§. . 


Die Vergebung der Suͤnden hingegen iſt ganz 
vollkommen, erſtrecket ſich uͤber alle unſere Erb— 
und wirkliche Suͤnden, und waͤhret auch fort und 
fort bis in Ewigkeit. So eben iſt auch die Gerech— 
tigkeit und Gnade Jeſu Chriſti ganz vollkommen, 
und waͤhret von Ewigkeit zu Ewigkeit; denn ſie 
kommt von unſerm vollkommenen Hohenprieſter, der 
ein ewiges Prieſterthum hat, und immerdar kann 
ſelig machen alle, die durch ihn zu Gott 
kommen, und lebet immerdar, und bittet 
für fie. Ebr. 7, 25. Darum heißt es Dan. 9, 24., 
daß eine ewige Gerechtigkeit durch Chri— 
ſtum hervorgebracht ſey, und ſo wird auch in 
denen Pſalmen die Gnade eine ewige Gnade ge— 
nennet, ſonderlich Pfalm 89, 2. 3. Alle, alle Sun: 
den, wie ſie Menſchen klein oder groß nennen, alle, 
keine ausgenommen, werden vergeben, Matth. 12, 31. 
Denn es heißt: Der dir alle deine Suͤnden 
vergibt, Pf. 103, 3. Gott vergibt Miſſe— 
that, uebertretung und Suͤnde, Exod. 34, 7., 
denn ſie ſind alle zuſammen auf unſern Mittler und 
Buͤrgen geworfen, und von ihm alle vollkommen 
bezahlt worden, daß keine einzige Suͤnde ungebuͤßt, 
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unbezahlt geblieben, und folglich die Vergebung aller 
Suͤnden Allen erworben iſt. Gott vergiebt aber 
alle unſere Suͤnden auf einmal, und alſo 
nicht erſt heute dieſe, morgen die andere Suͤnde, 
nein, alle auf einmal und zwar auf immer und ewig, 
ſo daß auch derſelben ſogar nicht mehr ſoll ge— 
dacht werden, Jeſ. 43, 25. Sie ſollen in die 
Tiefe des Meers geworfen, Mich. 7, 19, und 
wie eine Wolke oder wie ein Nebel ver- 
tilget, Jeſ. 44, 22, und fo ferne von uns ge 
than werden, als der Abend iſt vom Mor— 
gen. Pf. 103, 12. Gott nimmt bei der Rechtfer— 
tigung aus Gnaden oder bei der gnaͤdigen Vergebung 
der Suͤnden den ganzen Menſchen zu Gnaden auf 
und an, und ſchenket ihm das ganze Verdienſt Chriſti; 
Chriſti Verdienſt aber erſtreckt ſich auf alle und jede, 
die vorigen, jetzigen und kuͤnftigen Suͤnden, und es 
bleibet auch, ſo lange der Menſch im Glanben 
bleibet, fort und fort dem Menſchen zugerechnet. 
Und ſo iſt der glaͤubige Menſch immer gerecht 
und hat eine ewige immer fortwaͤhrende Vergebung 
der Suͤnden, da alle ſeine Gebrechen, Maͤngel und 
Schwachheiten doch in der Ordnung der taͤglichen 
Reue und Buße fort und fort vergeben ſeyn und 
bleiben. Da hat er eine rechte reiche Vergebung: 
denn wir haben in Chriſto die Erloͤfung 
durch ſein Blut, nach dem Reichthum ſeiner 
Gnade, Eph. 1, 6. Wie groß und reich Gott iſt, 
ſo groß und reich iſt ſeine Gnade, und eben ſo groß 
und reich ſeine Vergebung der Suͤnde. Da bleibet 
ein Glaͤubiger immer in der Gnade und im Frieden, 
und kann auch bei ſeinen Gebrechen ſeiner Seligkeit 
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gewiß ſeyn: denn er gruͤndet ſie nicht auf ſeine guten 
Werke oder gebrechliche Heiligungsgaben, ſondern 
auf die vollkommene Vergebung der Suͤnden, oder 
die pur lautere große und reiche Gnade Gottes in 
Chriſto, ſonſt koͤnnte er freilich keinen wahren Frie— 
den haben noch behalten, und ſeiner Seligkeit nicht 
recht gewiß ſeyn, ſondern wuͤrde in lauter unruhe 
ſchweben; ja es koͤnnte ein Glaͤubiger nicht einen 
Augenblick ruhig und ſeines Heils gewiß ſeyn, wo 
er nicht wuͤßte, daß es bei Gott auf pur lautere 
Gnade und lauter Vergeben ankomme, und daß 
Gott gar nichts von uns ſelbſt, gar kein eigenes 
Verdienſt und Werke begehre, ſondern uns aus pur 
lauter Gnade, um Chriſti willen, gerecht und ſelig 
mache, und alſo, wie ſchon gedacht, unſer Heil und 
Seligkeit allein in der Vergebung der Suͤnden ſtehe. 
Aber da er dieß weiß, ja da er allein in der Ver— 
gebung der Suͤnden lebet, ſich mit lauter Vergebung 
und Gnade umgeben ſiehet und ſein Heil allein 
darinnen findet; ſo bleibet er ruhig, feſt und gewiß, 
und wo er ja wanket; fo iſt der Unglaube oder 
ſchwache Glaube ſchuld, daß er nicht immer 
bei allen ſeinen Gebrechen allein auf Chriſtum ſiehet, 
und allein in der Vergebung der Suͤnden gleichſam 
als in ſeinem Hauſe wohnet, ſondern ausſchweifet, 
mit ſeinen Sinnen, Begierden und Gedanken in an— 
dere Dinge geht, oder in ſich ſelbſt ſo etwas gerne 
wieder finden will, daß er ſich darauf verlaſſen koͤnnte. 
Dahin gehen die ſchoͤnen Worte des ſeligen Herrn 
Profeſſor Franckens, da er im heiligen ſichern 
Glaubenswege ſaget: „So lange der Menſch 
„nichts an fi erfeunet und doch alles in Chriſto 
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„findet, ſo wallet das Herz im himmliſchen Frieden, 
„und wird von Gott erquicket und geſtaͤrket; ſobald 
„ſich das Herz erhebet, und nicht ſein Heil pur 
„lauterlich in der Vergebung der Suͤnden 
„ſuchet und findet, fo tritt man auf einen ſolchen 
„Weg, der voller Unruhe iſt.“ 


$. 14. 


Sollen wir nun allein in Chriſto und in der 
Vergebung der Suͤnden unſer Heil ſuchen und fin— 
den, und uns ſeiner und ſeiner Gnade allein freuen 
und troͤſten, oder allein auf ſeinen Namen hoffen, 
ſo muͤſſen wir uͤber alles andere, uͤber Gutes und 
Boͤſes, uͤber unſere guten Werke und Uebungen oder 
auch erlangten innern Heiligungsgaben, aber auch 
uͤber unſere Maͤngel und Gebrechen hinuͤber ſehen 
und Chriſtum immerdar im Glauben anſchauen, wie 
wir ſingen: Der Glaube ſieht Jeſum Chri— 
ſtum an: wie aber? wie er hat genug fuͤr uns 
all' gethan, wie er fuͤr unſere Suͤnde iſt dahin 
gegeben worden, wie er am Kreuze ſein Blut fuͤr 
uns zur Vergebung der Suͤnden vergoſſen hat, und 
alſo voller Gnade und voller Vergebung iſt. Lutherus 
ſagt uͤber das Evangelium des erſten Weihnacht— 
feiertags: Chriſtus ſey und heiße eitel große 
Freude, weil er ihnen große Freude erwecken wolle, 
und nun durch die Engel verkuͤndigen laſſen, und alle 
Bloͤde, Bußfertige ſollten ihn nicht anders anſehen 
und nennen. So moͤgen wir auch ſagen: Chriſtus 
ſey und heiße eitel Vergebung der Suͤnden, 
und alles, was in und an ihm iſt, heiße Gnade und 
Vergebung der Suͤnden, oder unſere Gerechtigkeit, 
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wie er ausdruͤcklich ſo genennet wird. So muß denn 
im Chriſtenthum auch im Fortgange immer dieß das 
Hauptwerk ſeyn, daß wir nur Chriſtum unverruͤckt 
anſehen, wie er voller Gnade und Vergebung oder 
unſere einige Gerechtigkeit iſt. Lutherus ſagt: 
Fides ſey pertinacissimus intuitus Christi, ein be— 
ſtaͤndiges, unverruͤcktes, kontinuirliches und gleichſam 
recht hartnaͤckigtes Anſchauen Chriſti, das ſich nichts 
laͤſſet von Chriſto abhalten. Darum muͤſſen wir 
nicht auf unſere guten Werke und Uebungen oder 
Heiligungsgaben ſehen, und darinnen Ruhe und 
Troſt ſuchen, vielweniger uns gar darinnen beſpie— 
geln und gefallen: nein, die Ruhe und der Troſt 
wuͤrde nicht lange waͤhren, wenn wir bei immer 
mehrerer Einſicht die ſo großen Maͤngel und Ge— 
brechen unſerer Heiligungsgaben ſehen wuͤrden: oder 
wo es nach unſerer Meinung gienge, und wir uns 
dahero daruͤber beluſtigten und erfreueten: ſo wuͤr— 
den wir wohl in Hoffahrt, Selbſtgefaͤlligkeit und 
fudtile eigene Gerechtigkeit wieder verfallen und fein 
reines Glaubensauge behalten. Es iſt alſo 
hoͤchſt noͤthig, daß man ſich auch nach erlangter 
Gnade und Vergebung der Suͤnden doch immer wie 
im Anfange in der Bekehrung fort und fort als 
einen nach der Natur ganz gottloſen, verlornen und 
verdammten Menſchen anſehe und erkenne, daß man 
auch bei den beſten Werken ein Suͤnder ſey und 
verloren werden muͤßte, wenn Gott wollte mit einem 
ins Gerichte gehen, Bf. 143, 2. Da muß nun auch 
im Fortgange uns nichts uͤbrig bleiben, als nur 
Chriſtus und in ihm Vergebung der Suͤnden, darauf 
wir uns allein verlaſſen und gruͤnden koͤnnen. Da 
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muͤſſen wir immer ganz arm, elend, nacket, blind 
und bloß in uns ſelbſt, nur in Chriſtum und ſein 
Blut und Gerechtigkeit uns einhuͤllen, und das allein 
unſern Troſt und unſere Freude ſein laſſen, daß wir 
Vergebung der Suͤnden haben und wiſſen, daß eitel 
ewige immer fortwaͤhrende Vergebung uͤber uns 
waltet und uns allewege, wir ſeien auch wo wir 
wollen, wie der Himmel bedecket und umfaͤhet. Wie 
Lutherus ſagt: „Wir ſollen Chriſti Reich alſo an— 
„ſehen als ein ſchoͤn großes Gewoͤlbe, oder eine 
„Decke, allenthalben uͤber uns gezogen, die uns decke 
„und ſchuͤtze fuͤr Gottes Zorn, ja als einen großen 
„weiten Himmel, da eitel Gnade und Vergebung 
„leuchtet, und die Welt und alle Dinge voll machet, 
„daß alle Suͤnden dagegen kaum als ein Fuͤncklein 
„ſeyn gegen dem großen weiten Meer, und ob ſie 
„gleich druͤcket, dennoch nicht ſchaden kann, ſondern 
„für der Gnade zerſtaͤuben und zergehen muß.“ %) 
Anfaͤnger im Chriſtenthume fallen gemeiniglich auf 
die erlangte Aenderung und Beſſerung oder die ge— 
ſchenkte Heiligungsgaben, und dringen auch bei ſich 
und andern ſtark auf die Heiligung: aber da ſie 
mehr an dieſen Gnadenbaͤchlein, als an der Quelle, 
an Chriſto ſelbſt, Luſt, Ruhe und Vergnuͤgung ſuchen, 
oder ſich mehr mit ihrer Heiligung, als mit der 
Rechtfertigung und Vergebung der Suͤnden troͤſten, 
ſo werden ſie ganz trocken, duͤrre und kraftlos, und 
kommen in viele Unruhe und Ungewißheit, weil ſie 
je mehr und mehr ſehen, daß alles noch ſo unvoll— 
kommen iſt; ja wenn ſie endlich recht arm am Geiſte 
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werden, wohl ihnen vorkommt, daß ſie kaum recht 
angefangen haben. Da kommen ſie ins Gedraͤnge 
und wiſſen oft ſelbſt nicht, was ſie von ſich halten 
ſollen. Damit ſie nun nicht in ſolches Gedraͤnge, 
in ſolche Duͤrre, unruhe und Ungewißheit kommen, 
oder doch nicht ſo lange drinnen verbleiben und 
Schaden nehmen; ſo muͤſſen ſie fort und fort an 
der Quelle ſelbſt bleiben, und ihre einige Ruhe in 
den Wunden Jeſu oder in der Vergebung der Suͤn— 
den ſuchen, und ihre Hoffnung ganz ſetzen auf die 
Gnade; ſo bleiben ſie ruhig und gewiß, und behalten 
Friede und Kraft. Sonſt wo ich mich nicht immer 
in Chriſto gerecht anſehe und reichlich und täglich, 
ja ſtuͤndlich, augenblicklich und kontinuirlich Vergebung 
glaube; fo kann das Geſetz bald wieder in mich ein- 
dringen und lauter Angſt und Unruhe machen. „Da⸗ 
„rum iſt Noth, ſagt Lutherus, daß wir dieſen 
„Schatz lernen recht treffen, und die Vergebung 
„ſuchen, da ſie zu ſuchen iſt, das iſt, daß wir den 
„Herrn Jeſum Chriſtum wohl lernen kennen, er— 
„greifen und halten. Denn es iſt beſchloſſen, daß 
„ohn' und außer Chriſto niemand vor Gott fom: 
„men, keine Gnade finden, noch der allergering— 
„ſten Suͤnde Vergebung erlangen ſoll. Denn weil 
„du ein Suͤnder biſt, und ohn' Unterlaß bleibeſt, ſo 
„iſt dein Gewiſſen da, und verdammt dich, haͤlt dir 
„Gottes Zorn und Strafe vor, daß du keine Gnade 
„ſehen kannſt. Daß fie aber dir vergeben werde, 
„wirſt du (wie geſagt) nicht in deinem Buſen finden, 
„damit du bezahleſt, noch etwas aufe ringeſt, darum 
„dich Gott anſehen, und das Regiſter ausloͤſchen 
„ſolle. Wenn du aber Chriſtum ergreifeſt, als der 
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„fuͤr dich dahin getreten, deine Suͤnde auf ſich ge— 
„nommen, und ſich dir zu eigen gegeben hat, mit 
„all' feinem Verdienſt und Gütern, fo kann keine 
„Suͤnde etwas wider dich vermoͤgen. Bin ich ein 
„Suͤnder, ſo iſt er heilig, und ein Herr uͤber Suͤnde, 
„Tod, Teufel und Hoͤlle, daß keine Suͤnde mir ſcha— 
„den kann, weil er mir als meine Gerechtigkeit 
„und Seligkeit geſchenket iſt.“ 

„Alſo haben wir wohl eitel Gnade und Ver— 
„gebung aller Suͤnden; aber nirgend, denn durch 
„und in dem einigen Chriſto, da muß es allein ge— 
„ſuchet und geholet werden. Wer nun mit irgend 
„einem Werk vor Gott kommt, das er ſolle anſehen 
„und etwas gelten laſſen, Gnade zu erlangen, der 
„wird anlaufen, und den Kopf zerſtoßen, ja fuͤr 
„Gnade eitel Zorn auf ſich laden.“ 

„Darum, willſt du der Sünden los werden, 
„ſo laß nur anſtehen, Werke und Genugthuung zu 
„ſuchen und vor Gott zu tragen, ſondern kreuch 
„allein unter und in den Chriſtum, als den, 
„der deine Suͤnden von dir genommen, und auf ſich 
„geladen hat, daß du dich nicht duͤrfeſt mit ihr ſchla— 
„gen, noch etwas zu ſchaffen haben; denn er iſt das 
„Lamm Gottes (ſpricht Johannes Cap. 1, 29) 
„das der Welt Suͤnde traͤget; und iſt kein 
„ander Name unter dem Himmel (wie 
„Petrus Act. 4, 12 ſagt), darinnen wir koͤnnen 
„felig werden; daher heißen wir auch Chriſten, 
„daß wir ihn haben mit alle ſeinem Verdienſt und 
„Guͤtern, nicht von unſerm Thun und Werken.“ *) 
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§. 15. 


Ich habe geſagt, daß man auch uͤber alles 
Boͤſe, uͤber alle Maͤngel und Gebrechen, ja auch 
wirkliche Verſuͤndigungen, Fehltritte und Strauch— 
lungen muͤſſe hinuͤber auf Chriſtum ſehen und ſich 
dieſelben nicht laſſen von der Vergebung der Suͤnden 
abkehren. Der Verſtand iſt dieſer: Fuͤhlt man ſein 
inneres Verderben, ſeine vielfaͤltigen Maͤngel und 
Gebrechen, oder es gehen auch wirkliche Fehltritte 
vor; ſo muß man nicht ſo hinuͤber ſehen, daß man 
es gar nicht wollte anſehen, ſondern geringe halten 
und nicht recht vor Suͤnde erkennen. Nein, das 
waͤre hoͤchſt unrecht; wir muͤſſen ja uns immer, wie 
gedacht, nach unſerer Natur als gottloſe und ſuͤnd— 
liche Menſchen anſehen, wenn wir auch eben nicht 
beſondere Suͤnde in und an uns fuͤhlen; ſo muͤſſen 
wir ja um ſo viel mehr beim Gefuͤhl und Wahrneh— 
mung ſo mancherlei Gebrechen und Fehltritte uns 
als arme und elende Suͤnder anſehen, und alſo 
Suͤnde Suͤnde ſeyn laſſen, ja eine jede Suͤnde, 
auch die mindeſte boͤſe Regung, wieviel mehr dieſen 
und jenen Ausbruch der Suͤnde an und vor ſich 
ſelbſt für verdammlich und teuflifh hal— 
ten; aber doch nicht mit unſerm Auge immer bei 
der Suͤnde allein ſtehen bleiben, ſondern auch weiter— 
hin auf Chriſtum den Suͤndentilger ſehen und uns 
nicht die Gnade und Vergebung der Suͤnden ver— 
daͤchtig machen laſſen, ſondern uns eben deſto mehr 
mit gebeugtem Herzen der Gnade und Vergebung 
der Suͤnden verſichern; je mehr wir Vergebung 
der Suͤnden ſuchen, alfo auch glauben, und in Chrifo 
uns doch für gerecht und begnadiget und alle unſere 
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Suͤnden bedecket und vergeben halten, ob wir auch 
noch ſo viele Maͤngel und Gebrechen in uns finden: 
denn da haben wirs am meiſten vonnoͤthen. Suͤnde 
und der Suͤnder Heiland, oder Suͤnde und Verge— 
bung der Suͤnden gehoͤren immer zuſammen. Je 
mehr ich Suͤnde fühle, aber dieſelbe haſſe 
und von ihr gerne will frei werden, je mehr 
muß ich ins Evangelium hinein gehen, den Glauben 
uͤben und im Glauben alle meine Suͤnde im Blute 
Chriſti erſaͤuft, abgethan und vergeben anſehen, ſonſt 
komme ich wieder unter das Geſetz, oder doch in 
viele und lange unruhe. „Wenn die Suͤnde, ſagt 
„Lutherus, noch ſo groß und ſchwer waͤre; ſo iſt 
„ dieſer Artikel viel höher, weiter und größer, welchen 
„nicht aus eigener Weisheit ein Menſch geredet oder 
„gegruͤndet hat; ſondern der, welcher Himmel und 
„Erden mit dreien Fingern faſſet und haͤlt, (wie der 
„Prophet Jeſ. Cap. 46, 12 ſaget). Meine Suͤnde 
„und Froͤmmigkeit muͤſſen hienieden auf Erden blei— 
„ben, als die dieß Leben und mein Thun betreffen. 
„Droben aber habe ich einen andern Schatz, groͤßer 
„denn die beide, da Chriſtus ſitzet, und mich in den 
„Armen haͤlt, mit ſeinen Fluͤgeln decket, und mit 
„eitel Gnade uͤberſchuͤttet.“ 

„So ſprichſt du: Wie denn? wenn ich die 
„Suͤnde täglich fuͤhle, und das Gewiſſen mich ver— 
„dammt, und Gottes Zorn vorhaͤlt? Antwort: 
„Darum ſage ich, man ſolle lernen, daß die chriſt— 
„liche Gerechtigkeit nichts anders ſey, das man 
„nennen oder denken kann, ohn allein Vergebung 
„der Suͤnde; das iſt, ein ſolch Reich oder Regiment, 
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„das nur mit Suͤnden umgehet, und ſo uͤberſchwaͤng— 
„liche Gnade, die allen Zorn wegnimmt. 

„Denn darum heißet es Vergebung der Suͤnden, 
„daß wir vor Gott rechtſchaffene Suͤnder ſind, ja 
„eitel Suͤnde in uns iſt, ob wir gleich alle menſch— 
„liche Gerechtigkeit haben. Denn wo er von Suͤn— 
„den ſagt, da muͤſſen rechte und große Suͤnden ſeyn; 
„gleich wie auch die Vergebung nicht ein Scherz, 
„ſondern rechter Ernſt iſt. Darum, wenn du dieſen 
„Artikel anſieheſt, fo haft du beides: Sünde nimmt 
„alle deine Heiligkeit hinweg, wie fromm du biſt 
„auf Erden; wiederum, Vergebung hebet alle Suͤnden 
„und Zorn auf, alſo, daß dich weder Suͤnde in die 


„Hoͤlle ſtoßen, noch deine Frömmigkeit in den Him- 


„mel heben kann.“ *) 


§. 16. 


Wenn Manche die Suͤnde fuͤhlen oder auch nur 
wirklich geſtrauchelt haben, ſo wollen ſie gemeinig— 
lich auf geſetzliche Weiſe der Suͤnde los und frei 
werden. Das thun auch manche noch Unerfahrene 
nach ihrer Bekehrung, und machen es da nicht viel 
beſſer, als in ihrer erſten Erweckung: denn das 
ſelbſtwirkende Weſen haͤnget uns immer noch an. 
Solche Seelen beten und kaͤmpfen gegen 
die Suͤnde, und wollen dieſelbe nur fo 
bald aus dem Herzen weg haben und uͤber— 
winden, und ſodann erſt Vergebung der 
Suͤnden aufs neue glauben und ſich be— 
ruhigen. Aber das iſt auch verkehrt: auch nach 
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erlangter Gnade und Vergebung, da wir freilich der 
Heiligung nachjagen ſollen und koͤnnen, Ebr. 12, 14, 
muß doch die Vergebung immer das erſte ſeyn und 
alles durch Vergebung gehen. Das Erſte muß alſo 
ſeyn, wenn wir unſer Verderben und Strauchlungen 
gewahr werden, daß wir uns bald beugen und an— 
klagen, aber auch bald im Blute Chriſti Vergebung 
ſuchen und glauben; denn wenn ich auch aufs groͤb— 
lichſte geſuͤndiget, ſo muß ich doch damit den An— 
fang machen, daß ich nur bald mit gebeugtem, reui— 
gem Herzen um Vergebung und Gnade bitte, oder 
ich muß glauben, ich ſey ſchon ewig verloren und es 


ſey alles aus. Das letzte will ich nicht, alſo muß 


das erſte geſchehen, daß wir bald zu Chriſto kom— 
men, und uns nicht erſt verſtecken, wie die erſten 
Eltern oder wie ungehorſame Kinder, die nach 
ihrem Ungehorſam nicht bald den Eltern wieder 
unter die Augen kommen. Vor Gott ſind wir doch 
immer entdeckt und er ſiehet uns allewege. Wir 
muͤſſen alſo nicht lange warten, bis wir es ein wenig 
vergeſſen, und die Wunde nicht mehr ſo ſchmerzlich 
fuͤhlen, gleich als wenn es Gott hernach auch ver— 
geſſen haͤtte, oder wie ein Menſch waͤre, dem man 
im erſten Zorn nicht bald darf ins Geſichte kommen, 
ſondern warten muß, bis ſich ſelbiger geleget hat. 
Nein, ſo iſt es nicht bei Gott, er hat und kann 
nichts vergeſſen, will aber doch alle unſere Suͤnde 
vergeſſen und deren nicht mehr gedenken, wenn wir 
nur recht daran denken und bald um Vergebung bitten. 
Je eher wir kommen, je aͤrmer, elender und gebeug— 
ter wir kommen, je mehr und eher werden wir auch 
getroͤſtet und beruhiget, und zwar allein durch Chriſtum; 
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je laͤnger wir aber warten, und zuvor ein wenig uns 
ſelbſt helfen, beſſern, damit beruhigen und troͤſten 
wollen, nicht aber als die unwuͤrdigen und Troſtloſen 
kommen, je weniger kriegen wir wahren Troſt und 
wahre Ruhe: denn wir bringen ein wenig eigenen 
Troſt, eigene Huͤlfe und Wuͤrdigkeit mit, und koͤnnen 
da nicht recht in Chriſto und in der Vergebung der 
Suͤnden allein unſer Heil, Troſt und Ruhe finden. 
Darum muͤſſen wir uns alsbald mit alle unſerm 
Elend, Maͤngeln, Gebrechen und Strauchlungen zu 
Jeſu wenden, Gnade ſuchen und glauben, daß er 
uns Alles vergebe, Alles bedecke, und daß wir ohn— 
erachtet aller dieſer Gebrechen dennoch in Chriſto 
eben ſo gerecht ſind, als wenn wir ſie nicht fuͤhlen: 
denn ob wir fie auch nicht fühlen, fo find fie doch 
noch da, fo iſt auch ſonſt Sünde und Verderben 
genug da, und kann uns in der Stunde der Ver— 
ſuchung noch ſehr reizen und uns wohl auch zum 
Straucheln bringen. Da muß es doch immer bedeckt 
und vergeben werden, und wird auch, ja iſt ſchon 
vergeben und bedecket, wir fuͤhlen oder fuͤhlen es 
nicht. und wenn wir auch wirklich innerlich mehr 
von der Suͤnde gereiniget ſind, daß ſie uns in dem 
und dem Stuͤcke nicht mehr ſo reizen und anfallen 
kann wie ſonſt, ſo ſind immer noch andere Dinge 
genug da, die eine ſtets waͤhrende Vergebung und 
Bedeckung noͤthig haben. Ja wenn wir es auch in 
allen Stuͤcken in der Heiligung und Reinigung ſehr 
weit gebracht haͤtten, ſo muß doch auch das Beſte 
noch immer im Blute Chriſti gebadet und bedecket 
werden, und wir find doch nicht anders als in Chrtſto 
dem Geliebten Gott angenehm. Und da bin ich ihm 
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jetzo bei noch fo vielen Gebrechen nach der Recht— 
fertigung in Chriſto eben fo lieb und angenehm, als 
in kuͤnftiger Zeit, da ich von dieſen Gebrechen noch 
mehr werde geheilet ſeyn. Ich bin jetzo in Chriſto 
eben ſo gerecht, ſo vollkommen, ſo rein und abge— 
waſchen, folglich ihm auch ſo lieb und angenehm, als 
ich, wenn ich lebe, in einigen Jahren ſeyn 
werde, ob ich auch alle Tage im Guten weiter 
fortginge. Ich habe jetzo vollkommene Vergebung 
der Suͤnden, und die habe ich auch kuͤnftighin, jetzo 
nicht mehr oder weniger als kuͤnftighin. Ein kleines 
und ſchwaches Kind hat eben der Liebe ſeines Vaters 
ſich zu verſichern wie ein erwachſenes. Gott ſiehet 
mich ſchwaches Kind, da ihm alles Kuͤnftige gegen⸗ 
waͤrtig iſt, ſchon an, wie ich im Himmel werde 
ganz vollkommen ſeyn; ja ich mag glauben, ich bin 
in Chriſto dem Vater auch ſchon fo angenehm, als 
ich dort im Himmel ihm ſeyn werde: denn ich bin 
in Chriſto ihm fo angenehm und fo von ihm geliebet 
wie Chriſtus ſelbſt, welcher dem Vater auf Erden 
auch ſo lieb war wie im Himmel. Ich bin auch 
mit Chriſto ins himmliſche Weſen verſetzet, 
Eph. 2, 6, und gehoͤre mit zu der Gemeine, die 
im Himmel iſt, Ebr. 12, 23: denn ſie iſt mit der 
Gemeine auf Erden ein Leib. So bleibet die Ver— 
gebung der Suͤnden immer die Hauptſache, und das 
Erſte und Letzte, und ich muß bei dem Gefuͤhl der 
Suͤnden und bei allerlei Strauchelungen nicht nur 
die Suͤnde ſo ganz und ſo bald wollen weg haben, 
ſondern zuvoͤrderſt begehren, daß ſie vergeben und 
bedeckt werde. Ich muß Vergebung ſuchen und 
glauben; ſo behalte ich Ruhe und Friede, und ſo 
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kriege ich auch Kraft und kaͤmpfe da gegen die 
Sünde, die mir ſchon vergeben und bedecket oder 
nicht zugerechnet wird, ob ich fie wohl fühle. Ich 
ſtreite gegen die Suͤnde nicht darum, daß wenn ich 
fie uͤberwinde, fie mir hernach erſt auch vergeben 
wurde, nein, ſondern weil fie mir ſchon vergeben iſt, 
und ich nun in der Vergebung der Suͤnde auch 
Kraft finde, ſie zu uͤberwinden. Weil mir Gott 
reichlich und taͤglich ſo viel verglebt; ſo ſchaͤme ich 
mich deſto mehr wegen meiner Suͤnde, wie es 
Ezech. 16, 63 heißt: Auf daß du daran geden— 
keſt und dich ſchaͤmeſt, und vor Schanden 
nicht mehr deinen Mund aufthun duͤrfeſt, 
wenn ich dir alles vergeben werde, was du 
gethan haſt, ſpricht der Herr Herr. Wir 
wandeln da deſto mehr in kindlicher Furcht, die 
aller Suͤnde wehret, wenn wir Vergebung der 
Suͤnde haben: Denn bei dir, ſagt David, iſt 
die Vergebung, daß man dich fuͤrchte. Pf. 130. 
Da ſtreite und bete ich wider die Suͤnde nicht in 
geſetzlichem Sturm und Grimm, ſondern in kind— 
lichem Geiſte, im Geiſte des Glaubens, in der Ge— 
meinſchaft meines Gottes und Heilandes, als meines 
Bundes⸗Gottes, da ich Gott als meinen durch Chri— 
ſtum verfohnten Vater anſehe, und glaube, er ſtehe 
mit mir im Bunde, er ſtehe mit mir vor einen 
Mann, er werde in mir ſelbſt ſtreiten und alles 
uͤberwinden, er werde mir als mein Vater, der da 
weiß, was ich bedarf, alles geben, was mir noͤthig 
iſt. Da bete ich recht im Glauben um allerlei Ga— 
ben der Heiligung und um Kraft und Sieg gegen 


alles Boͤſe, und begehre es nicht darum, daß ich 
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meine Gerechtigkeit, Ruhe und Ruhm darinnen ſuchen 
wollte, ſondern weil ich ſchon gerecht bin und 
Gnade und Vergebung habe, daß er auch da— 
vor an mir geprieſen werde, oder daß ich zu ſeinem 
Ruhm auch Fruͤchte der Gerechtigkeit bringe, und 
ſeine Gnade nicht vergeblich empfahe, und daß, da 
er mir ſo viel vergeben, ich ihn auch viel lieben und 
mit Wort und Wandel verkuͤndigen möge die Herr— 
lichkeit und Tugend des, der uns berufen 
hat von der Finſterniß zu ſeinem herrlichen 
Lichte, 1 Petr. 2, 9. Ich ſehe die ganze Heiligung 
und Beſiegung des Boͤſen als eine große Wohlthat 
von Gott an, und glaube, daß, da er mir die Suͤnde 
vergeben hat und gnaͤdig iſt, er mich auch von allen 
meinen Gebrechen ſelbſt heilen und immer mehr 
heiligen, in ſein Bild verklaͤren und zur ewigen 
Seligkeit zubereiten und vollenden werde, nachdem 
ich ſchon hier in der Vergebung der Suͤnden Leben 
und Seligkeit habe, und auch mit Chriſto ſchon 
vollendet, ja ins himmliſche Weſen ſchon ver⸗ 
ſetzet bin, Eph. 2, 6. Der den ſchwerſten Stein, 
namlich meine Suͤndenlaſt gehoben und von mir ge 
nommen, oder alle meine Suͤnden mir geſchenket, 
daß keine mehr mein Gewiſſen druͤcken und quaͤlen 
darf, der wird ja auch noch alle andere viel leichtere 
Steine und Schwierigkeiten heben und mir alles 
uͤberwinden helfen. Je mehr ich Vergebung der 
Suͤnden glaube, je mehr haſſe ich ſie auch, und 
will ſo einen gnaͤdigen Gott ja nicht mehr beleidigen 
und erzuͤrnen, ſondern gerne mit willigem Herzen 
nach ſeinem Augenwink mich richten, und ihn und 
meinen Naͤchſten gerne von Herzen lieben und ihm 
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thun, wie mein Gott an mir gethan. Wie koͤnnte 
ich denn, zum Exempel, ſo zornig, hart und lieblos 
gegen meinen Naͤchſten ſeyn, wenn ich glaube, Gott 
hat mir meine ſo vielen Suͤnden vergeben, traͤget 
und liebet mich als ſein Kind auf das allerzaͤrtlichſte, 
das wird gewiß mein Herz ganz erweichen, um— 
ſchmelzen und auch gelinde, ſanftmuͤthig und demuͤ— 
thig machen. Je mehr wir Vergebung der Suͤnden 
glauben, je mehr koͤnnen wir im Glauben alle Waffen 
Gottes recht gebrauchen, denn die Vergebung der 
Suͤnden iſt, ſo zu reden, auch der Schluͤſſel in das 
ganze Zeughaus Gottes, da wir uns mit allen Waf— 
fen Gottes ruͤſten und gegen unſere Feinde ſtehen 
koͤnnen, daß wir im Glauben koͤnnen in allem Kampfe 
getroſt ſeyn, und uns den Sieg immer vorher gewiß 
verſprechen: denn wir nehmen im Glauben Chriſtum, 
den ſtarken Held ſelbſt in unſer Herz, der wird alles 
uͤberwinden. Darum wird unter den Waffen Gottes 
der Glaube als ein Schild und vor allen andern 
Waffen rekommandirt; des Glaubens Hauptwerk 
aber iſt immer Vergebung der Suͤnden ſuchen, fin: 
den und glauben, oder ſich immer an Gott, als ſeinen 
in Chriſto verſoͤhnten gnaͤdigen Gott und Vater halten, 
kindlich zu ihm beten, und ſo auch alles von ihm er— 
langen. Wenn ich nun oft unzaͤhlige Maͤngel und 
Gebrechen und nichts als lauter Verderben fuͤhle, 
was iſt da zu thun? Ich muß meine Augen doch 
endlich davon abwenden, und glauben, auch alle die 
unzaͤhligen Maͤngel und Gebrechen, (da mir nichts 
als alles fehlet, und ich gar nichts Gutes in mir 
finde) das alles ſey ſchon bedeckt, gebuͤßet, bezahlet, 
abgethan und vergeben. Gott wartet nicht mit 
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feinem Vergeben bis ich mich ſelbſt fo und 
ſo anders mache, und dieß und jenes aus 
dem Herzen heraus treibe, das ich ja auch 
nicht vermag: denn er vergiebt mir nichts 
um meinet willen, um meines Thuns, meiner 
Reue, auch nicht einmal um meines Glau⸗ 
bens willen, ſondern um Chriſti und ſeines 
Namens willen, umſonſt aus pur lauterer Gnade 
und Barmherzigkeit, da er das, was auch noch da 
iſt, ich aber ja von Herzen haſſe, und gerne wollte 
weg haben, bedeckt, vergiebt und mir nicht zurechnet. 
Glaube ich nur das, ſo wird das Herz befriediget, 
das erregte und gleichſam aufgeruͤhrte Verderben 
durch Blut und Waſſer wieder gedaͤmpfet, und ein 
neues Fuͤnklein des goͤttlichen Lebens in das finſtere 
und todte Herz gebracht, und alſo die Liebe und 
guten Werke aus dem Glauben oder die Heiligung 
und Erneuerung aus der Rechtfertigung und Ver— 
gebung der Suͤnden am feligften und geſegnetſten 
fortgefuͤhrt, das Herz ſtets in der wahren Armuth 
am Geiſte erhalten, und vor aller Vermeſſenheit, 
aber auch vor aller Verzagung bewahret, und das 
ganze Chriſtenthum immer mehr als aus der Kraft 
des Evangelti in der Wahrheit und Lauterkeit ge— 
fuͤhret. Das alles fließet gewiß daraus, ſo wir im 
Glauben unverruͤckt in der Vergebung der Suͤnden 
leben. O der Herr lehre es mich und uns alle! 


9.17 


Wie nun aber die Vergebung der Suͤnden im 
ganzen Chrtſtenthum beſtaͤndig die Hauptſache iſt; ſo 
iſt fie ſolches auch, wie bald anfangs gedacht worden, 
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beim heiligen Abendmahl, und dies mögen wir noch 
ein wenig unſerm Herzen vorhalten, um uns recht 
im Glauben zu ſtaͤrken und immer mehr ein recht 
evangelifches Chriſtenthum aus dem Glauben zu 
fuͤhren. Wir genießen, wie geſagt worden, im 
heiligen Abendmahl den wahren Leib, der für 
unſere Sünde dahin gegeben, und das Blut, das 
als unſer Löfegeld zur Vergebung der Sünden iſt 
vergoſſen worden: da krieget wohl der Glaube die 
allerkraftigſte Staͤrkung, und ich kann vollkommene 
Vergebung alauben und kindlich, ja freudig zu Gott 
in ſein Heiligthum treten: denn ich zeige da im 
Glauben dem Vater den wahren Leib meines Mitt⸗ 
lers, der zum Verſoͤhnopfer fuͤr meine Suͤnde iſt 
dahin gegeben worden, den Leib, auf welchen auch 
meine Suͤnden ſind geworfen und alſo von ihm 
ſchon hinweg genommen worden, den Leib, der die 
Strafe meiner Suͤnden, den Tod erlitten, daß ich 
wegen meiner Suͤnden nicht mehr kann geſtraft 
werden, und ſo iſt eitel Vergebung, Gnade und 
Friede da, und kein Zorn noch Strafe mehr zu 
fuͤrchten. 

Als Chriſtus nach feinem heiligen Fleiſch ge 
toͤdtet wurde, zerriß der Vorhang im Tempel mitten 
entzwei, und das war ein Bild, wie Paulus es er⸗ 
kläret, daß wir nun durch den am Kreuz gebrochenen 
Leib Chriſti, als durch den Vorhang, wieder einen 
offenen freien Zugang zu Gott haben, und uns im⸗ 
merdar mit ihm vereinigen koͤnnen, weil die Suͤnde, 
fo die Scheidewand zwiſchen Gott und uns war, 
an Chriſti Leib und Geiſt gebuͤßet und aus dem 
Wege gethan iſt. Da wir nun im heiligen Abend⸗ 
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mahl dieſen Leib Chriſti genießen, ſo moͤgen wir 
glauben, daß uns ein ganz beſonderer Zugang zu 
Gott frei aufgethan wird, und keine Suͤnde ſoll und 
darf uns den Zugang verwehren. Wir empfangen 
das Blut Chriſti des Sohnes Gottes, das uns 
rein machet von allen unſern Suͤnden, wie 
groß, viel und mannigfaltig ſie auch ſind; das Blut, 
in welchem wir unſere Kleider waſchen und helle 
machen, daß wir von Gott ohne alle Suͤnde, Flecken, 
Mackel und Runzel, wie ein heiliger Engel, ja wie 
Chriſtus ſelbſt angeſehen werden; das Blut, welches 
unſere Herzen beſprenget, und uns los machet von 
dem boͤſen Gewiſſen, daß uns kein Feind, ſelbſt auch 
nicht das Geſetz unſerer Suͤnden halber mehr ver— 
klagen, und kein Wuͤrger berühren und treffen kann. . 
Dies Blut ergreifen wir taͤglich im Glauben, und 
ſuchen, finden und haben darinnen die Erloͤſung, 
naͤmlich die Vergebung der Suͤnden. Hier aber 
geſchiehet es noch auf eine ganz beſondere Weiſe im 
heiligen Abendmahl. Wir kriegen da das Loͤſegeld 
recht beſonders in unſers Herzens Haus, und koͤnnen 
es allen Verklaͤgern zeigen und ſie damit uͤberwinden, 
wenn ſie uns unſere vlelen Suͤnden vorhalten und 
erſchrecken wollen. Da heißt es: Sie haben ihn 
uͤberwunden durch des Lammes Blut, 
Offenb. 12, 11. Wie wir ſingen: Dein Blut 
darf ich nur zeigen, ſo muß ihr Trotz bald 
ſchweigen. Ja wir zeigen dieſes Blut als unſer 
theures Loͤſegeld ſelbſt unſerm Gotte, bitten im Glau— 
ben um deſſelben willen um Gnade und Vergebung 
aller unſerer Suͤnde, da heißet es: Siehe, mein 
Vater, ich bin wohl ein Suͤnder, der ſich vieler, 
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ja aller Suͤnden ſchuldig giebt, aber ſiehe, hie iſt 
das Blut deines Sohnes, welches er als ein theures 
und vollguͤltiges Loͤſegeld fuͤr alle meine Suͤnden 
gezahlet hat, und welches du ja ſelbſt erfunden, alſo 
auch als vollguͤltig angenommen haſt, daß aller 
Menſchen Schulden und alſo ja auch meine dadurch 
ſind gebuͤßet, abgethan und weggenommen worden 
als auf einen Tag, Zach,. 3, 9. An dieß Loͤſegeld 
halte ich mich und ſonſt an nichts. Dieß Loͤſegeld 
bringe ich ganz beſonders jetzo vor dich und ſonſt 
nichts, da ich ſolches auch im heiligen Abendmahl 
empfangen habe. Um dieſes Loͤſegeldes willen bitte 
ich um Gnade und Vergebung. O ja, mein Vater, 
durchſtreiche dadurch alle meine Suͤndenſchulden, und 
laß mich von allen, allen, allen meinen Erb- und 
wirklichen Suͤnden auf immer und ewig abfolviret, 
losgeſprochen ſeyn und bleiben, und alſo ewige, voll— 
kommene, uͤberſchwaͤngliche Vergebung aller meiner 
Suͤnden haben und behalten, daß mich keine mehr 
druͤcken, verklagen, verdammen, aber auch nicht be— 
herrſchen koͤnne: 


Sieh Vater, ſieh den Bürgen an, 
Der auch für mich hat g'nug gethan, 
Sieh an ſein Blut, das Löſegeld, 
Die Zahlung für die ganze Welt; 
Dieß Blut bezahlt auch meine Schuld 
Und brachte deine Vaterhuld, 

Die nun die Schuld, die abgethan, 
Nicht doppelt von mir fordern kann. 


Nun habe ich deſſen Leib gegeſſen und deſſen Blut 
getrunken, der fuͤr mich iſt zur Suͤnde worden, auf 
daß ich in ihm wuͤrde die Gerechtigkeit, die 
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vor Gott gilt, 2. Cor. 5, 21, und alſo auf ewig 
los und frei ſey von allen meinen Suͤnden. Nun 
kann mich Jeſus, mein Richter, wegen meiner Suͤn— 
den nicht verdammen, ich habe wie ſtets im Glau— 
ben, ſo auch jetzo im heiligen Abendmahl ſein Blut 
genoſſen, das alle meine Schulden bezahlet hat, alle 
ſeine Blutstropfen ſchreien um Gnade und Vergebung 
und ſind voller Verſoͤhnung und Vergebung; daher 
im alten Teſtamente das Opferblut, als im Vor— 
bilde, das Blut der Verſoͤhnung genennet wurde. 
Kein Geſetz kann mich wegen meiner Suͤnden an— 
klagen und verdammen: Ich habe den aufs neue in 
mein Herz bekommen, der das Geſetz fuͤr mich er— 
fuͤllet hat, der des Geſetzes Ende, Roͤm. 10, 4, 
und ohne Suͤnde iſt: in dem bin ich nun auch ohne 
Suͤnde, und alſo frei von allem Fluch und Verdam— 
mungsurtheil des Geſetzes. Denn ich bin wie ſonſt 
im Glauben, ſo jetzo aufs neue auch durch das 
heilige Abendmahl mit ihm vereiniget worden, bin 
alſo mit ihm von allen meinen Suͤnden auf immer 
und ewig los und frei geſprochen, und kann ſo wenig 
meiner Suͤnden halber angeklaget und verdammet 
werden, als er mein Haupt, wo ich nur mich nicht 
muthwillig von ihm losreiße. Kurz, ich bin ſelig, 
denn ich habe Vergebung der Suͤnden und folglich 
auch Leben und Seligkeit. So redet jeder Glaͤubige, 
wenn er ſeinen Glauben recht uͤbet und ſich ſtaͤrket. 
Herr, lehre es mich doch auch recht und uns alle 
zuſammen. Amen! 
5. 18. 

Hierbei mag ſich nun aber ein jeder fragen, 

wie es mit ihm ſtehe; ja er ſollte einem jeden, um 
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fo vielmehr einem, den Gott an feiner Seele zum 
Werkzeuge braucht, zulaſſen, daß er ihn frage und 
Grund fordere der Hoffnung, die in ihm if, 
1. Petr. 3, 15, oder die er vorgiebt zu haben. Muͤſſen 
wir doch einmal in der Stunde der Anfechtung oder 
auch im Tode dem Feinde ein Examen rigorosum, 
ein ſcharfes Examen aushalten, ſo iſt es ja beſſer, 
ſich hier ſelbſt genau zu pruͤfen, zu fragen und 
fragen zu laſſen. Und fo iſt hier nun die Frage: 
Haſt du auch Vergebung der Suͤnden? Was ant— 
worteſt du? Biſt du geſchwinde fertig und ſageſt ſo 
leichtſinnig hin: ja, ja, ich habe ja immer Vergebung 
der Suͤnden geglaubet, — ſo ſtehet es noch nicht richtig. 
Darum frage ich weiter: Woher weißt du denn, 
daß du Vergebung der Suͤnden haſt? Giebt der 
heilige Geiſt dir das Zeugniß und die Gewißheit, 
daß du ohne allen Widerſpruch des Herzens ſagen 
kannſt: Ja, ich habe Vergebung der Suͤnden, oder 
iſt es nur deine Einbildung und Ueberredung? Wo 
Vergebung der Sünden if, da if Leben 
und Seligkeit, ein goͤttliches Leben im Herzen, 
es iſt was lebendiges, ſtets treibendes, dringendes 
und bewegliches da, das uns immer zu Jeſu treibet, 
zum Gebet oder zum Lobe Gottes dringet. Es iſt 
ein goͤttliches, heiliges und alſo ein ganz anderes 
Leben als vorhero, auch im ganzen Wandel in 
Worten und Werken. Iſt das in dir und bei dir 
zu finden? Wo iſt dies Leben? Und wo iſt die 
Seligkeit? Wo iſt das Reich Gottes in Gerechtig— 
keit, Friede und Freude im heiligen Geiſt? das ge— 
hoͤret mit zur Seligkeit, die wir ſchon hier auf Erden 
haben, dies alles wird im Herzen erfahren und 
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geſchmecket. Das iſt das ordentliche, das wohl in 
der Anfechtung nicht ſo empfindlich, aber doch im 
Grunde da iſt, ob auch zu mancher Zeit ſehr ver— 
borgen. 7 

Wer Vergebung der Suͤnden hat, der hat ein 
leichtes und lichtes Herz bekommen, da ihm die 
Suͤndenlaſt iſt abgenommen worden; da hat er aber 
vorhero die Laſt der Suͤnden, des boͤſen und un— 
ruhigen Gewiſſens und des Geſetzes gefuͤhlet, daß 
es ihm wie eine ſchwere Laſt zu ſchwer 
worden, Pf. 38, 5, und er muͤhſelig und beladen, 
ſodann aber erſt der Laſt entbunden worden iſt, da 
er recht bis zu Chriſto kommen und im Glauben 
geſehen hat, wie alle ſeine Suͤnden von ihm genom— 
men und auf Chriſtum geworfen worden. Wie 
ſtehts mit dir? Wenn haſt du die Suͤnde recht als 
eine ſchwere Laſt gefuͤhlet? Wenn haſt du auch er— 
fahren und empfunden, daß ſie Chriſtus dir abge— 
nommen, und dein Herz durch wahren Troſt er— 
leichtert, und dich vom boͤſen Gewiſſen los und frei 
gemachet hat? Lutherus ſagt: „Niemand gehoͤret 
„in das Reich, (wo naͤmlich lauter Vergebung der 
„Suͤnden iſt), es werde ihm denn durch das Evan— 
„gelium feine Sünde geöffnet, ſonſt begegnen keinem 
„dieſe Worte: Deine Sünden find dir ver 
„geben. Alle hoͤren das Evangelium wohl; aber 
„es gehet ihnen nicht allen zu Herzen; denn fie 
„fühlen nicht alle ihre Suͤnde. Das Evangelium 
„aber prediget, daß alles, was an uns iſt, Suͤnde 
„ſey. Darum ſo beut es auch Troſt an: die Ber 
„gebung der Suͤnden iſt da; ſoll mir die Vergebung 
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„widerfahren, ſo muß da ſeyn das Erkenntniß der 
„Suͤnde. 

„Vergebung der Suͤnden, ſind nicht mehr denn 
„zwei Worte, da rinnen das ganze Reich Chriſti 
„ſtehet. Es muͤſſen Suͤnden da ſeyn, ſo muß man 
„ſie erkennen; wenn ich ſie erkannt habe, ſo iſt Ver— 
„gebung und Gnade da: Ehe denn Vergebung da 
nit, fo iſt es eitel Suͤnde. Das muß ſo bekannt 
„ſeyn, daß ich fuͤhle und weiß, daß alles Blindheit 
„ſey, was an mir iſt; ſonſt wird die Vergebung 
„der Suͤnden nicht beſtehen koͤnnen. Es mangelt 
„an Suͤnden nicht, ſondern an dem, daß wir ſie 
„nicht erkennen; darnach erſt folget die Vergebung 
„der Suͤnden.“ ) 

Wer Vergebung der Suͤnden hat und glaubet, 
der iſt abgewaſchen und rein geſprochen von allen 
ſeinen Suͤnden, daß er froͤhlich ſingen und ſagen 
kann: Ich bin rein um deinet willen, du 
giebſt genug Ehr und Schmuck mich darein 
zu huͤllen. Er iſt aber nicht eher ſo rein ge— 
ſprochen, oder ſolcher Reinſprechung gewiß worden, 
bis er vorhero, ob auch nicht bald, in ſo großem 
Maß gefuͤhlet hat, wie alles in und an ihm voller 
Suͤnde und Unreinigkeit ſey; gleichwie dort die Aus— 
ſaͤtzigen nicht eher rein gefprochen worden, bis der 
Ausſatz uͤber und uͤber war. Wenn haſt du dich 
nun ſo durch und durch unrein und verderbt ge— 
fuͤhlet, da dir alles iſt zur Suͤnde worden und da 
du allein im Blute Chriſti Reinigung und Vergebung 
geſuchet und gefunden? Wer Vergebung der Suͤnden 
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hat oder gerecht worden, hat die Vergebung und 
Rechtfertigung allein durch den Glauben erlanget, 
der wahre, lebendige und gerechtmachende Glaube 
aber aͤndert und reiniget das Herz, und iſt der 
Sieg, der die Welt uͤberwunden hat, 
1. Joh. 5, 4. und iſt durch die Liebe thaͤtig. 
Wenn iſt eine ſolche Veraͤnderung und Reinigung 
des Herzens in dir vorgegangen? Wenn haſt du den 
Sieg uͤber die Welt erhalten, und zwar über die 
Welt im Herzen, uͤber den weltlichen, fleiſchlichen 
und irdiſchen Sinn? Und wo iſt die Liebe gegen 
Gott und Menſchen, und zwar auch gegen deine 
Beleidiger und Feinde? Wer Vergebung der Suͤn— 
den hat, und gerecht worden iſt, der hat Friede 
mit Gott, er iſt nicht mehr ein Feind Gottes, und 
Gott zuͤrnet auch nicht mehr mit ihm und das em— 
pfindet er auch, wo nicht bald, doch gewiß zu ſeiner 
Zeit in ſeinem Gewiſſen, und hat Erquickung und 
Ruhe bei Chriſto gefunden für feine Seele, Matth. 11,29. 
oder ſucht doch dieſe wahre Seelenruhe mit 
Ernſt bei Chriſto. Wo iſt nun der Friede Gottes 
und die wahre Seelenruhe und Erquickung? Denn 
das iſt was Allgemeines, was der Herr Jeſus allen 
Muͤhſeligen und Beladenen verheißet. Vielleicht iſt 
dein Friede falſcher Friede, und deine vermeinte 
Seelenruhe Fleiſchesruhe und Sicherheit? Ruhe in 
der Natur oder bloß in einigen guten Bewegungen, 
oder aͤußerlichen Tugenden und Uebungen, wie die 
bloßen Moraliſten viel von der Seelenruhe und Ge— 
laſſenheit reden und ſchreiben, und dennoch keine 
wahre Ruhe in den Wunden Chriſti gefunden: denn 
ſie haben fie noch nicht als armam Geiſte, Matth. 5,3. 
5 
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als arme, elende, verdammungswuͤrdige Suͤnder 
darinnen geſucht, ſondern haben ſich bei ihrem 
Moraliſiren allerlei ſchoͤne Gedanken und Specula— 
tiones gemacht, und ſich damit beluſtiget und be— 
ruhiget. Wer Vergebung der Suͤnden hat, 
der klaget nicht im unglauben immer über 
Schwachheit und uͤber Mangel der Kraft 
Gottes, daß er gar nicht uͤberwinden koͤnne, 
wie aus Jeſ. 33, 24. ſchon angefuͤhret worden. Wer 
Vergebung der Sünden hat, der fürchtet und liebet 
den Herrn, der ihm fo viel vergeben hat, Luk. 7, 47. 
wie auch ſchon gedacht worden. Wer ſich nun nach 
dieſem allem recht pruͤfen wird, der wird nicht mehr 
ſo bald und ſo leichtſinnig ſprechen: Ich habe Ver— 
gebung der Suͤnden; denn er empfindet nun, es 
gehoͤre mehr dazu und noch etwas ganz Anderes, als 
er bisher gehabt hat. Und wenn er das nun uͤber— 
zeuget iſt, ſo laufe er doch nicht ſo fort in ſeiner 
Sicherheit oder Heuchelei, ſondern ſtehe ſtille auf 
feinem Wege und beſinne ſich, laſſe alle falſche 
Ruheſtaͤtten und alle falſche Stuͤtzen eigener Ge— 
rechtigkeit fahren, weil doch darinnen keine Gnade 
und Vergebung der Suͤnden und keine wahre Ruhe 
zu finden iſt. Er bitte aber Gott, daß er ihn ſelbſt 
recht pruͤfe, ſein ſuͤndliches Elend ihm recht aufdecke, 
ſelbſt Buße und Glauben in ihm wirke, und in die 
wahre Heilsordnung, ja in die Wunden Jeſu ihn 
einfuͤhre, wo er allein Ruhe, Friede und Gewißheit 
ſeiner Seligkeit finden kann. Und da iſt Noth, daß 
einer ſich nicht lange mit Fleiſch und Blut beſpreche, 
Gal. 1, 16. ſondern eile und bald zufahre, bald zum 
Herrn Jeſu hingehe und mit Gebet und Flehen ſo 
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lange anhalte, bis er auch weiß, daß er Gnade und 
Vergebung der Suͤnden in ſeinem Blute gefunden 
habe. Wer dem Rathe folgen, und bald ernſtlich 
und aufrichtig wuͤrde, und ſich keine Suͤnde mit 
Wiſſen und Willen vorbehielte, der koͤnnte in 
kurzem zur Ruhe kommen. 


§. 19. 


Wer nun ſo weit erweckt iſt, daß er ſeinen 
uͤbeln Seelenzuſtand und ſein Verderben fuͤhlet, aber 
noch nicht recht zum voͤlligen Glauben kommen und 
folglich noch nicht ſo frei und getroſt ſagen kann: 
Ich habe Vergebung der Suͤnden, ſondern vielmehr 
bekennet, wenn er nach der Wahrheit reden ſoll, 
daß er noch keine Gewißheit und ſo auch keinen 
wahren beſtaͤndigen Frieden bei ſich merke, derſelbe 
bedenke doch, daß es ja eine hoͤchſt ſelige Sache ſey, 
wenn man in der Wahrheit, durch das Zeugniß des 
heiligen Geiſtes weiß, daß man Vergebung aller 
ſeiner Suͤnden oder einen gnaͤdigen Gott habe. Ohne 
dieſe Gewißheit kann man ja gar nicht recht ruhig 
ſeyn, auch nur hier im Leben, ſonderlich wenn man 
in eine Noth kommt; und am allerwenigſten in der 
Stunde des Todes, wenn nun die Seele ſoll 
aus der Zeit in die graue unendliche Ewig⸗ 
keit eingehen, und in ſolcher Ungewißheit ſtehet, 
daß ſie nicht weiß, wie ſie mit Gott daran ſey, und 
wie ſie vor Gott beſtehen koͤnne. Es iſt ja das ein 
erbaͤrmlicher und betruͤbter Zuſtand, daher wird wohl 
eine jede bußfertige Seele, die dies bedenket, herz— 
lich wuͤnſchen, daß ſie doch moͤge ihres Heils in 
Chriſto recht gewiß werden. Es kann ja auch nie— 
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mand ſo gewiß und feſte werden, daß er nicht im— 
mer noch feſter und gewiſſer oder im Glauben ſtaͤrker 
und getrofter werden wolle, damit er auch in der 
Anfechtung, die nicht außen bleibet, beſtehen koͤnne, 
und endlich auch einmal nach goͤttlicher Verheißung 
im Tode getroſt ſey. 

Es wird hier nicht auf eine geſetzliche Weiſe 
auf die Gewißheit der Vergebung der Suͤnden ge— 
drungen, ſondern ſolche als eine große Wohlthat 
vorgeſtellet, nach welcher ein jeder Bußfertiger ſelbſt 
verlangen und gewiß alles anwenden wird, damit er 
nur dazu gelangen moͤge. Er wird gewiß auch, wie 
es noͤthig iſt, nicht traͤumen und ſaͤumen, ſondern zu 
ſeiner Ruhe in Chriſto recht eilen. Das ſage ich 
nicht und werde es auch niemals ſagen, daß, wer 
noch nicht wahre Seelenruhe und Gewißheit habe, 
derſelbe noch ganz unbußfertig und unglaͤubig ſey. 
Nein, dadurch wuͤrde man bloͤde und ungewiſſe 
Seelen noch bloͤder und ungewiſſer machen. Aber 
das iſt doch gewiß: Sf einer recht bußfertig 
und fuͤhlet recht ſeine Suͤndennoth, fo trach— 
tet er doch alsbald in Eile und auch mit 
allem Ernſt und Anhalt nach der wahren 
Ruhe und Gewißheit, und verlanget in der 
ganzen Welt nach nichts ſo ſehr, als nach 
der Gnade und Vergebung der Suͤnden, ja 
will lieber alles fahren laſſen, als daß er in ſolchem 
unruhigen und ungewiſſen Weſen ſo lange bleiben 
ſollte. Wer daher noch keine wahre Seelenruhe 
oder Frieden gefunden, und trachtet auch nicht mit 
Ernſt darnach, ſondern kann noch vielen andern 
Dingen nacheilen und mit feinen Begierden hinein 
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gehen, der iſt noch nicht recht bußfertig, da ſtehet es 
nicht recht, und da kann einer freilich nicht zur Ruhe 
kommen. Wer aber mit anhaltendem Ernſte, mit 
Bitten und Flehen darnach trachtet und nicht eher 
ruhen will, bis er die wahre Ruhe allein in den 
Wunden Chriſti gefunden hat, und gewiß weiß, er 
habe Vergebung, der ſoll gewiß finden, was er ſuchet, 
denn es heißet auch hier: Wer bittet, der nimmt, 
wer ſuchet, der findet. Matth. 7, 8. 

Wer die Gewißheit der Vergebung der Suͤnden 
oder ſeines Gnadenſtandes als eine große und hohe 
Wohlthat anſiehet, und aus Gottes Wort hoͤret, er 
ſolle und koͤnne dazu gelangen, und es ſey Gottes 
ernſtlicher Liebeswille nach dleſer Sache zu trachten 
und ſelbige auch zu erhalten, denn er wolle ſie ihm 
gerne geben, der laͤſſet ſich auch dadurch erwecken, 
darnach ernſtlich zu ringen, und mit Gewalt ins 
Reich Gottes einzudringen. Das Reich Gottes 
aber iſt Gerechtigkeit, Friede und Freude 
in dem heiligen Geiſt. Rom. 14, 17. Wenn er 
nun als ein Bußfertiger und Glaͤubiger iſt gerecht 
worden; ſo kann er auch Friede, Freude, Ruhe und 
Gewißheit erlangen, und endlich ſeiner Sachen ſo 
gewiß werden, daß er, wo es noͤthig waͤre, 
daruͤber einen Eid thun koͤnnte, daß er naͤm— 
lich Gnade und Vergebung der Suͤnden oder 
Gerechtigkeit und Staͤrke habe, wie aus Jeſajas 
Cap. 45, 23—25. zu ſehen iſt, da Gott zuerſt das 
Wort ſeiner Gerechtigkeit beſchwoͤret, ſodann aber 
auch von den Glaͤubigen ſaget: Mir ſollen fi 
alle Kniee beugen, undalle Zungen ſchwoͤren, 
und ſagen: Im Herrn habe ich Gerechtigkett 
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und Starke. Gott giebt erſt fein Wort und be: 
ſchwoͤret es; auf Gottes Wort und Schwur kann 
ſodann auch der Glaͤubige ſchwoͤren und ſeiner Sache 
gewiß ſeyn, denn Gott haͤlt ſein Wort und ſeinen 
Schwur. Er hat geſchworen, er wolle nicht den 
Tod des Suͤnders, ſondern dagegen alle Gnade vor 
Recht ergehen laſſen, und alle Suͤnden denen ver— 
geben, die nur Gnade als Gnade bei ihm ſuchen. 
Der Bußfertige weiß und iſt ſich deſſen recht be— 
wußt, daß er nur Gnade und Vergebung haben 
will, und ſelbige auch nicht begehret mit falſchem 
Troſt zur Sicherheit zu mißbrauchen, ſondern gerne 
allen Suͤnden abſagen will. So kann und mag er 
auch gewiß ſeyn, daß er Gnade und Vergebung hat. 
Gott hat Chriſtum, ſeinen Hohenprieſter, mit einem 
Eide in fein hoheprieſterliches Amt eingeſetzet, wie 
aus Ebr. 7, 21. 28. und Bf. 90, 4. zu ſehen iſt, folg— 
lich hat er das ganze Mittleramt Chriſti beſchworen 
und geſagt: So wahr ich lebe, mein Sohn iſt ein 
vollkommener und ewiger Hoherprieſter. So wahr 
ich lebe, ſo ſollen mit ſeinem Opfer in Ewigkeit 
alle verſoͤhnet, vollendet, und aller Menſchen Schul— 
den durch ſein Blut bezahlet werden. So wahr ich 
lebe, ſo ſollen alle Bußfertige und Glaͤubige Ver— 
gebung der Suͤnden in ſeinem Namen empfahen, 
Apoſtg. 10, 43. Da kann ein Bußfertiger aus ſolchem 
Schwur und Eid Gottes wohl gewiß werden, und 
ſagen: Ich bin gewiß, daß ich aus Gnaden ſelig 
und nicht verloren werde, denn Gott hat es nicht 
nur in ſeinem Worte geſagt, ſondern hat es auch 
beſchworen; er wird ſeinen Eid nicht brechen. Wenn 
ich nur allein durch Chriſtum Gnade bei ihm ſuche, 
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ſo darf ich ſo wenig ungewiß ſeyn und zweifeln, ſo 
wenig ich zweifle, daß Gott ſeinen Eid und Schwur 
halten werde. Wir finden ja auch, daß die Schrift 
von ſolcher Gewißheit hin und wieder redet, als da 
Johannes ſagt: Wir wiſſen, daß wir aus dem 
Tode ins Leben kommen find. 1. Joh. 3, 14. 
Wirwiſſen, daß wir von Gottſind. 1. Joh. 5, 19. 
Wir wiſſen, daß der Sohn Gottes kommen 
iſt, und hat uns einen Sinn gegeben, daß 
wir erkennen den Wahrhaftigen. 1. Joh. 5, 20. 
Das iſt, was wir wifen, daß Gott wahrhaftig iſt 
und ſein Wort und ſeinen Bund und Schwur halten 
werde, und find in dem Wahrhaftigen, in 
ſeinem Sohne Chriſto Jeſu. 1 Joh. 5, 20. 
Iſt einer aber in Chriſto Jeſu, ſo iſt nichts Ver— 
dammliches an ihm. Kom. 8, 1. Denn auf 
Chriſto lieget ja keine Suͤnde mehr, die ihn zum 
Tode verdammen koͤnnte; er iſt nun im Himmel ohne 
Suͤnde und ſo iſt auch der Glaͤubige in ihm ohne 
Suͤnde. Iſt er ohne Suͤnde, oder iſt die Suͤnde 
vergeben und zugedecket; ſo kann ihn kein Geſetz 
mehr wegen ſeiner Suͤnden verklagen. Darf ihn aber 
kein Geſetz mehr verklagen und verdammen, ſo hat 
er kein boͤſes Gewiſſen, ſondern er kann los ſeyn 
vom boͤſen Gewiſſen, oder ein ganz ruhiges, befrie— 
digtes, und wie Paulus es nennet Ebr. 9, 9; 10, . 2., 
vollendetes und vollkommenes Gewiſſen ha— 
ben; das iſt, ein ſolches Gewiſſen, das ſich keiner 
Suͤnden mehr bewußt iſt, die ihm noch zur Verdam— 
mung zugerechnet wuͤrden: denn er ſiehet ſeine Suͤn— 
den auf Chriſto dem Lamme Gottes liegen, wie er 
ſie getragen, vollkommen dafuͤr gezahlet und mit 
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Einem Opfer in Ewigkeit vollendet hat, 
Alle, die geheiligt werden. Ebr. 10, 14. Da 
darf er ſich nicht abermals fuͤrchten, oder keine 
knechtiſche Furcht mehr einlaſſen, wie die Unglaͤu— 
bigen, oder wie gewiſſermaßen auch die Glaͤubigen 
im alten Bunde durch Furcht des Todes im ganzen 
Leben Knechte waren, oder in knechtiſcher Furcht 
ſtanden, denn die Suͤndenſchulden waren noch nicht 
bezahlet, das große Verſoͤhnopfer fuͤr der ganzen 
Welt Suͤnde war noch nicht geſchehen, und ihre 
Opfer konnten ihr Gewiſſen nicht vollkommen einmal 
fuͤr allemal beruhigen, oder ſie nach dem Gewiſſen 
vollkommen machen und vollenden. Es wurde viel: 
mehr nur immer bei der mindeſten Verunreinigung 
ein neues Opfer gebracht, und durch ſolche wieder— 
holte Opfer immer ein neues Gedaͤchtniß der Suͤn— 
den geſtiftet, und damit angezeiget, daß die Suͤnde 
noch nicht gebuͤßet, bezahlet und abgethan waͤre. 
und obwohl das noch zukuͤnftige Opfer der Ver— 
ſoͤhnung auch ſchon im alten Bunde die Guͤltigkeit 
hatte wie im neuen, ſo war es ihnen doch nicht ſo 
helle, klar und offenbar, wie es jetzt uns iſt, nach— 
dem es geſchehen; denn nun wiſſen wir aus der deut— 
lichen Verkuͤndigung des Evangelii, daß Chriſtus 
alles vollbracht, und daß wir ſelbſt nichts koͤnnen 
noch duͤrfen dazu thun, daß wir kein geſetzliches 
ſcharfes Drohen und Fordern eigener Werke in unſer 
Gewiſſen laſſen, ſondern nur in dem vollkommenen 
Erloͤſungswerk und Verſoͤhnopfer Chriſti ruhen follen; 
das iſt eben der neue lebendige Weg im neuen Bunde, 


da wir nicht mehr mit ſolcher Furcht, ſondern mit 


Freudigkeit durch Chriſtum zu Gott nahen, Ebr. 
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10, 19. rc. Chriſtus hat für Alle dem Vater genug 
gethan; fuͤr alle insgeſammt, und fuͤr jeden ins 
beſondere das Loͤſegeld gezahlet, fuͤr meine, deine 
und aller Suͤnden; er hat von allen die Suͤnde auf 
ſich genommen, und ſo auch die Strafe der Suͤnden; 
er hat fuͤr alle den Tod geſchmecket, Ebr. 2,9. 
und hat dadurch Alle vollkommen mit Gott ausge— 
ſoͤhnet, daß keiner ſeiner Suͤnden halber mehr von 
Gott kann geſtraft werden, der ſich im Glauben an 
das vollkommene Opfer Chriſti halten will: denn 
nichts als ein muthwilliger Unglaube verdammet den 
Menſchen. Ja jeder wird da ſo angeſehen, als 
wenn er mit Chriſto am Kreuz gehangen und ge— 
ſtorben, und alfo fein Recht ſchon ausgeſtanden Hätte, 
als wenn er ſelbſt mit Chriſto begraben und ſeine 
Suͤnden im Grabe verſcharret worden, wie er auch 
mit Chriſto auferſtanden, und mit ihm von allen 
ſeinen Suͤnden losgeſprochen und abſolviret und ſchon 
ins himmliſche Weſen verſetzet, Eph. 2, 6. 
oder ſchon ſelig worden, und aus dem Tode ins 
Leben hindurchgedrungen iſt, Joh. 5, 24., 
folglich ſo wenig kann ſterben und verderben, als 
Chriſtus noch einmal ſterben kann, woferne er nur 
an Chriſto ſeinem Haupte bleibet. Da kann er ja 
der Vergebung ſeiner Suͤnden und ſeiner Seligkeit 
gewiß ſein, denn er iſt in und mit Chriſto ohne alle 
Suͤnde, dahero frei vom Fluche des Geſetzes, und 
aller Anklage des boͤſen Gewiſſens, und von dem 
ewigen Tode; ja er hat ſchon das Leben, das ewige 
Leben, und darf keine Anklage und Verdammungs— 
urtheil des Geſetzes und boͤſen Gewiſſens mehr an— 
hoͤren, ſondern ſoll ſich dagegen mit dem Schilde 
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des Glaubens und mit dem Krebs der Ger 
rechtigkeit bedecken, Eph. 6, 14—16., wehren 
und verwahren, daß kein Geſetz mit ſeinem Fluche 
in ſein durch Chriſti Blut gereinigtes Gewiſſen mehr 
eindringen kann. Denn ein ſolches Gewiſſen eines 
Glaͤubigen iſt, wie Lutherus redet, Chriſti Braut: 
kammer, da ſoll Chriſtus als der Braͤutigam allein 
wohnen, leben und regieren. Ueber das Fleiſch mag 
ſich das Geſetz wohl noch hermachen, daſſelbe an— 
greifen und im Zaum halten, daß wir nicht nach 
dem Fleiſche leben, Roͤm. 8, 12., und demſelben Raum 
geben; aber ins Gewiſſen ſoll es nicht mit ſeinem 
Todesurtheil und Drohen kommen. Es geſchieht 
aber oft, daß wir das Geſetz gegen das Fleiſch nicht 
gebrauchen, ſondern zu zaͤrtlich gegen das Fleiſch ſind 
und oft thun, was ihm geluͤſtet; aber ins Gewiſſen, 
wohin es nicht gehoͤret, laſſen wir das Geſetz wohl 
kommen, und uns in lauter Furcht und knechtiſches 
Weſen bringen, und kehren alſo die Sache recht um. 
Wir ſind frei, wo wir nicht frei ſein ſollten, naͤmlich 
nach dem Fleiſche, wenn wir das thun wollten, was 
uns geluͤſtet, und hingegen ſind wir nicht frei, ſon— 
dern in Furcht und Angſt gefangen, wo wir doch 
frei ſein ſollten, naͤmlich nach dem Gewiſſen; ja die 
falfche Freiheit vom Geſetz, wenn man auf unrechte 
Weiſe vom Geſetz abgehet, bringet eben wieder unter 
das Geſetz in knechtiſche Furcht: denn das Geſetz 
laͤſſet keinen laufen und unangetaſtet, der nach dem 
Fleiſche wieder lebet, indem nur an denen nichts 
Verdammliches iſt, die in Chriſto Jeſu find, 
und nicht nach dem Fleiſche wandeln, ſon⸗ 


dern nach dem Geiſt. Roͤm. 8, 1. Die nun allerlei 
m... 
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Fruͤchte des Geiſtes hervorbringen und das Fleiſch 
kreuzigen ſammt den Luͤſten und Begierden, 
wider ſolche, ſagt Paulus, iſt das Geſetz nicht. 
Gal. 5, 23. ꝛc. Selig iſt der, welcher zur rechten 
Freiheit, Ruhe und Gewißheit kommen iſt. Und 
dazu ſollen nun alle bußfertigen Seelen kommen, und 
daher auch mit Ernſt darnach trachten. Der Herr 
wird fie auf ihr Gebet gewiß dazu! bringen, ob er 
auch lange verziehen ſollte. 


§. 20. 


Die Seelen aber, die erweckt und noch nicht in 
ihrem Herzen und Gewiſſen beruhiget und ihres 
Gnadenſtandes gewiß ſind, die ſind von dreierlei 
Gattung. Die eine Art beſtehet etwa in ſolchen 
Perſonen, die noch nicht recht ihr Verderben fuͤhlen, 
ſondern noch manche heimliche Stuͤtze eigener Ge— 
rechtigkeit haben, und noch viel Einwendungen machen, 
ſich noch an Manchem ſtoßen und aufhalten, und ſich 
noch nicht recht nackt und blos ausziehen laſſen, 
noch viel Unſchuldiges und Indifferentes vorgeben, 
und die Natur noch fromm machen, oder noch manche 
Feigenblaͤtter allerlei Entſchuldigungen behalten, auch 
uͤber dieſe und jene Hinderniſſe klagen, und bald auf 
dieß, bald auf jenes die Schuld werfen, und ſich 
ſelbſt nicht recht anklagen, ihren Mund verſtopfen, 
und in allem ſich Gott ſchuldig geben; die daher noch 
keinen rechten anhaltenden Kummer und Sorge fuͤr 
die Seele haben, die alſo auch nicht rechten Ernſt 
brauchen, und mit Gebet und Flehen, und Gebrauch 
des Worts und anderer Gnadenmittel nicht recht 
ernſtlich fortfahren, ſondern ſich mit einem kleinen 
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Gnadenblick beruhigen, ja wohl gar wieder in der 
Natur Ruhe und Luſt ſuchen und finden, welches 
ſonderlich bei Perſonen geſchiehet, die von Natur 
leichtſinnig, munter und froͤhlich ſind, und alſo ver— 
moͤge ihres Temperaments bald eine kleine Freude 
haben koͤnnen. Weil ſie nun nicht recht ihr Herz 
laſſen aͤndern, den harten Fels des Herzens zermal— 
men und die Diſteln und Dornen der Luͤſte aus— 
reuten, ſondern noch manches mit beibehalten, und 
nicht allem redlich abſagen und mit einem Worte 
noch nicht aufrichtig und ohne Falſch ſind, ſondern 
noch ſo manche unlautere Abſichten hegen, das Auge 
nicht laſſen einfaͤltig ſein, noch dieß und das in der 
Welt ſuchen, und manches mit eindingen wollen und 
ſo gar zaͤrtlich gegen ihr Fleiſch ſind und ihren Luͤ— 
ſten nachſehen; ſo koͤnnen ſie zu keiner wahren Ruhe 
und Gewißheit kommen. Solche Seelen muͤſſen 
aufhoͤren ſich zu entſchuldigen, und auf nichts mehr 
außer ihnen die Schuld werfen, ſondern glauben, ſie 
ſelbſt ſind Schuld, mit ihrem verderbten Eigenwillen; 
fie mögen glauben, der Ort und die Umſtaͤnde, in 
welchen fie ſich nach goͤttlichem Ruf und Führung 
befinden, und darinnen doch aufgerufen und aufgeweckt 
worden, ſind gewiß fuͤr ſie die beſten, ja es koͤnne 
ihnen niemand ſchaden oder fie hindern, fo fie nur 
wollen dem Guten nachkommen, und es muͤſſe ihnen 
alles zum Beſten dienen, und ihr Heil befoͤrdern, 
Chriſtus wolle Allen helfen und alle in ihm zur 
wahren Ruhe bringen. Aber ſie muͤſſen ſich die 
Tuͤcken des Herzens und unlauteren Abſichten recht 
entdecken laſſen und dahin kommen, daß es ihnen mit 
der Sorge fuͤr ihre Seele ein recht beſtaͤndiger Ernſt 


— 
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ſey, daß ihnen nichts ſo am Herzen liege, als daß 
ſie nur ihre Seele erretten und ihrer Seligkeit ge— 
wiß werden, ſie muͤſſen ſo zu ſagen, nicht wetter— 
wendiſch, nicht ſo variabel ſeyn, nicht nur bei From— 
men ſich wohl bezeigen, bei der Welt aber ſich wie— 
der der Welt gleich ſtellen. Sie muͤſſen ſich vor 
aller falſchen Ruhe als vor ihrem groͤßten Feinde 
fuͤrchten, nicht mehr reden und vorgeben oder beſſern 
Schein vor Menſchen annehmen, als ſie in der That 
ſind, und alſo nicht aus Eigenliebe den Menſchen 
nur gefallen und deren Zeugniß und Approbation 
haben wollen: denn das hilft ihnen nichts, ſondern 
fie muͤſſen vor Gott wandeln und nach feinem Zeug— 
niß im Gewiſſen trachten. Wuͤrden ſie es ſo machen, 
d. h. den Herrn ſich dazu erwecken laſſen, ſo wuͤrde 
es wohl gehen, und es wuͤrden ſolche von Natur 
froͤhliche Gemuͤther insgemein bald dazu kommen, 
wenn ſie nur recht aufrichtig und ernſtlich anfangen 
und fortfahren, und nicht ruhen wollten, bis fie allein 
in den Wunden Jeſu Ruhe gefunden haͤtten; aber 
weil ſie das nicht thun, ſo muß Gott mit ſeiner 
Ruthe nach dem Innern und Aeußern ihnen ſo lange 
Angſt machen, bis ſie aufrichtig und ohne Falſch 
werden, das iſt, ſich nichts mehr vorbehalten und 
mit eindingen, ſondern dem Herrn Jeſu das ganze 
Herz hingeben und kein Schalksauge und unlautere 
Abſicht behalten wollen. 

[Eine andere Art erweckter Suͤnder iſt ganz 
entgegengeſetzter Art. Sie find von Natur zu fleiſch— 
licher Schwermuth und Traurigkeit geneigt, weil fie 
allerlei hohe Anſpruͤche und fleiſchliche Wuͤnſche fuͤr dieſe 
Welt in ſich naͤhren, die ihnen meiſtens ſelbſt noch ver— 
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borgen ſind. Sie beweinen oft, ohne es zu wiſſen, 
den alten Menſchen, daß er nach dem Geſetz des 
Herrn, bei der wahren Bekehrung nicht etwa fromm 
gemacht werden, ſondern ſterben ſoll. Sie ſeufzen 
und klagen, daß ſich Jeſus und die Welt nicht ver— 
einigen laͤßt. Sie haſſen heimlich das Kreuz und 
fliehen diejenigen, welche ihnen den Schaden ihres 
Herzens aufzudecken im Stande ſind. Am liebſten 
boren ſie es, wenn man ihre Anfechtungen als Zeichen 
eines hohen Gnadenſtandes anſiehet, und ſie mit den 
Fauſtſchlaͤgen des Satans vergleicht, welche auch ein 
Paulus zu erdulden hatte. 

Auch ſolche Menſchen ſtecken noch, wie jene, in 
einem gefaͤhrlichen Selbſtbetruge. Sie kennen ihr 
verderbtes Herz noch nicht, und werden oft ſehr un— 
gehalten, wenn man fie, ſtatt ſie zu troͤſten, ernſt— 
lich zur Buße ermahnt. Solche Seelen ſind ſehr 
uͤbel daran, wenn ſie Menſchen in die Haͤnde fallen, 
welche keine rechte Heils- und Menſchenkenntniß ha— 
ben. Eines wahren gruͤndlichen Troſtes ſind ſie durchaus 
noch nicht faͤhig, und wer ſie in dieſem Zuſtande 
leichtſinnig troͤſtet, ſchadet ihnen. 

Das Eine, was ihnen Noth thut, iſt die wahre 
Herzensbuße, die wahre Armuth am Geiſte, welche 
von ihrer fleiſchlichen und ſelbſtſuͤchtigen Schwermirth 
wie Licht und Finſterniß verſchieden iſt. Sind ſie 
erſt ſo weit gekommen, zu erkennen, daß es ihnen, 
trotz aller Traurigkeit des Herzens, dennoch an 
wahrer Buße und Heilsbegierde fehlt, und daß ſie 
ihren Troſt immer noch in der Welt und in den 
Kreaturen ſuchen, dann iſt der erſte Schritt zur 
Beſſerung gethan.) 
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$. 21. 

Die dritte Art von Perſonen, die nicht ſobald 
wahre Ruhe für ihre Seele finden, find von ganz 
anderer Beſchaffenheit als jene. Sie fuͤhlen ihr Ver— 
derben oft ſehr, brauchen auch Ernſt, beten und 
flehen, und verlangen in der Welt nach nichts ſo 
ſehr, als nach Gnade und nach der wahren Seelen— 
ruhe; ſie ſind aber von ſehr aͤngſtlichem Gemuͤthe 
von Natur, und oft auch vor andern zum geſetz— 
lichen Weſen, auch zur Ueberhebung geneigt. Der 
Feind kommt dazu und erreget ihren Unglauben 
und allerlei wunderliche Gedanken, daß ſie oft weder 
aus noch ein wiſſen, fie fühlen nichts als Sünde 
und Verderben, Blindheit, Haͤrtigkeit des Herzens 
und lauter Unglauben, und kommen oft in große 
Verzagung und Deſperation, als wenn ihnen nicht 
koͤnnte geholfen werden. Solche Seelen ſind nun 
zu locken und zu reizen, und nicht zu uͤbertreiben. 
Haben fie das Zeugniß in ihnen, oder find fie ſich 
bewußt, ſie wollen gerne von allem los und frei 
werden, ſie wollen ſich keine Suͤnde vorbehalten, ſie 
verlangen, hungern und durſten nur nach Gnade und 
wollten gerne Vergebung der Suͤnden haben, und 
gewiß werden, daß ſie Vergebung der Suͤnde und 
Gnade erlanget, es iſt ihnen in der Welt um nichts 
ſo ſehr zu thun, als darum, daß ſie nur Vergebung 
der Suͤnde oder einen gnaͤdigen Gott haben, und 
verlangen auch allein um Chriſti willen bei Gott 
nur Gnade und Vergebung, wollten auch gerne in 
voͤlligem Glauben zugreifen, koͤnnen aber wegen 
ihrer Bloͤdigkeit und Erkenntniß ihrer Unwuͤrdigkeit 
nicht ſo freudig und ſo feſte alles faſſen und annehmen, 
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als ſie gerne wollten; dieſelben Seelen ſollen wiſſen, 
ſte haben Glauben, und mehr Glauben, als ſie denken; 
ſie haben, obwohl keinen freudigen, doch einen weinen— 
den und kaͤmpfenden Glauben: denn das Verlangen, 
Hungern, Durſten, Rufen und Schreien, ob es auch 
ihnen kaum als ein aͤngſtlich Seufzen vorkommt, iſt 
ſchon der wahre Anfang des Glaubens. Und da fie 
[diefen Anfang des ſeligmachenden Glaubens haben, 
fo haben fie auch ſchon die Erſtlinge der Gnade, 
und der Vergebung der Suͤnden. Obſchon ſie in 
ihrem Gewiſſen noch nicht losgeſprochen, und noch 
nicht zur ſeligen Freiheit der Kinder Gottes durch— 
gedrungen find; obſchon fie ſich der Gerechtigkeit und 
des Verdienſtes Chriſti willen noch nicht kraͤftig troͤſten, 
und ſich ſelbſt noch nicht fuͤr ſelige Kinder Gottes 
halten koͤnnen, ſo ſind ſie doch ſchon in dieſem ver— 
langenden, nach Gnade hungernden Zuſtande ſelig zu 
preiſen, denn es heißet ja!: Das Verlangen der 
Elenden hoͤreſt du, Herr. Bf. 10, 17. Item: 
Die ihn auch nur anſehen, derer Angeſicht 
wird nicht zu Schanden. Bf. 34,6. Und Jeſus 
ſagt: Selig ſind die geiſtlich arm ſind, ſelig 
find die Leide tragen, felig find die hun: 
gern und durſten nach der Gerechtigkeit. 
Matth. 5, 3. 4. 6. Site find wie ein zerſtoßen 
Rohr und wie ein glimmend Docht, das wird 
der Herr nicht zerbrechen noch verloͤſchen. 
Jeſ. 42, 3. Sie gehoͤren unter die Traurigen 
zu Zion Jeſ. 61, 3., die ſollen getroͤſtet wer— 
den, und womit denn? Was ſoll ihnen zu ihrem 
Troſt geſagt werden? Ihre Miſſethat if ver: 
geben. Jeſ. 40, 2. Dieß Wort ſollen ſie faſſen, 
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dieß Wort gibt ihnen ſchon die Verſicherung, daran 
ſollen ſie ſich halten, bis endlich der Troſt, als der 
helle Morgenſtern auch in ihrem Herzen 
aufgehe / und ihnen alles lichte werde, 2 Petr. 1, 19. 
Ihr Verſehen iſt, daß ſie ſich bei der Suͤnde und 
dem ſuͤndlichen Verderben, aus guter Meinung, zu 
lange aufhalten, wovon andere zu fruͤhzeitig ihre 
Augen abwenden und leichtſinnig werden, welches 
viel ſchaͤdlicher iſt. Es iſt gut, daß ſie ihr Ver— 
derben, ihren Unglauben, ihre Finſterniß und Herzens— 
Haͤrtigkeit recht fuͤhlen, wie ſie auch ja darum ge— 
beten haben. Es iſt auch gut, daß ſie ſich nicht 
gerne mit falſchem Troſt betruͤgen, ſondern tief gra— 
ben wollen; aber dabei muß es doch nicht bleiben, 
ſie muͤſſen doch vom Geſetz zum Evangelio kommen, 
das erleuchtet, belebet und erweichet das Herz, ſie 
muͤſſen doch nun auch von der Suͤnde hinuͤber auf 
Chriſtum den Suͤndentilger ſehen, und ſich eben das 
Gefuͤhl und Anblick der Suͤnde dazu dienen laſſen, 
daß ſie Chriſtum am Kreuze anblicken, wie er alle 
ihre Suͤnde, ihren Unglauben, Herzens-Haͤrtigkeit, 
Blindheit, Finſterniß und alles andere Verderben auf 
ſich genommen, gebuͤßet und abgethan, und ſo auch 
die vollkommene Vergebung aller dieſer ihrer Suͤn— 
den erworben. Was zweifelt denn eine bußfertige 
Seele, daß Gott ihr nicht alles herzlich gerne ver— 
geben wolle und koͤnne. Es koſtet ja jetzo dem 
lieben Gott nichts mehr, daß er ihr alles vergebe, 
er kann ihr ſehr leicht alles umſonſt vergeben aus 
bloßer unverdienter Gnade: denn es iſt ihm ihr 
Schuld ſchon vorher durch Chriſtum bezahlt worden, 
und zwar durch das ſo vollkommene Loͤſegeld des 
6 * 
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Blutes Chriſti. Da kann ja nun Gott, wie gedacht, 
ihr alles leicht vergeben, ja er will und muß es ihr 
vergeben, wenn ſie ſich mit bußfertigem, glaͤubigem 
Herzen an dieſes Loͤſegeld allein haͤlt, oder doch 
gerne daran halten und ihm vorhalten will; das er— 
fordert feine einmal gemachte und beſchworne Ord— 
nung und feine Wahrheit, ja ſelbſt auch feine Ge: 
rechtigkeit, als die keine Schuld wird zweimal bezahlt 
nehmen und ſtrafen. Sie muß alſo nicht ihren erſtor— 
benen Leib, ihr todtes, finſteres Weſen, ſondern Chriſtum, 
den Fuͤrſten des Lebens anſehen, ihren Unglauben 
vor ihm klagen, und ſagen: Ich glaube, lieber 
Herr, hilf meinem unglauben. Mare. 9, 24. 
Sie ſoll wiſſen, ſie ſolle und moͤge glauben und alle 
Gnade annehmen, ſo gut ſie kann, und ſo viel ihr 
enges, bloͤdes Herz faſſen kann, ihr Elend und Un— 
wuͤrdigkeit ſoll ſie durchaus nicht abſchrecken: denn 
ſie muß und kann nicht anders Gnade und Ver— 
gebung der Suͤnden erlangen, als eine in ſich ſelbſt 
hoͤchſt unwuͤrdige. Sie muß nicht als eine in ſich 
ſelbſt Fromme, Gerechte und Wuͤrdige, ſondern als 
eine Gottloſe und unwuͤrdige um Gnade bitten, und 
glauben an den, der die Gottloſen gerecht 
machet, nach Noͤm. 4, 5. „Denn darum, ſaget 
„Lutherus, bitten wir, daß wir nicht wuͤrdig ſind 
„zu bitten (oder die Gnade anzunehmen) und eben 
„dadurch werden wir wuͤrdig, zu bitten und erhoͤret 
„zu werden, wenn wir glauben, wir ſind unwuͤrdig, 
Hund allein auf die Treue Gottes es wagen.“ Eine 
ſolche Seele fahre alſo nur fort, mit aller Treue alle 
Gnadenmittel zu brauchen, immer in die Verheißun— 
gen des Evangelii hinein zu gehen, fo gut fie kann, 


der Vergebung der Sünden, 67 


mit Gebet und Flehen immer anzuhalten, und auf 
die bloße Gnade und Barmherzigkeit in Chriſto zu 
trauen. Und ſie ſoll wiſſen und feſte ſetzen, daß 
Gott NB gar kein Verdienſt und gar nichts, 
nichts als von und aus ihr ſelbſt begehret, ſondern 
aus pur lauter Gnade und Barmherzigkeit alles will 
vergeben und ſie ſelig machen. Sie kann und mag 
alſo recht glaͤubig ſingen und ſagen: 


Nur zürne nicht mit deinem ſchwachen Kinde, 
Und habe, Herr, mit mir Geduld, 

Auch rechne mir, was ich in mir befinde, 
Nicht zur Verdammniß und zur Schuld; 
Laß die Schwachheit mir nicht ſchaden, 

Weil du kein Verdienſt begehrſt, 
Sondern doch nur bloß aus Gnaden 
Uns die Seligkeit gewährſt. 


Oder wie es in einem andern neuen Liede heißt * 


Gnade tilget meine Sünden, 
Und macht mich gerecht und rein; 
Gnade kann uns auch verbinden, 
Daß wir heil und heilig ſein; 
Von Natur herrſcht lauter Schaden, 
Was ich bin, bin ich aus Gnaden. 


Will nun die Seele von Herzen aus pur lauterer 
Gnade ſelig werden durch Chriſtum, ſo iſt ſie ſchon 
ſelig, ſie mag es glauben oder nicht. Da ſoll ſie 
nur immer zu Chriſto, als ihrem einigen Gnaden— 
ſtuhl, zu ihrem guten Hirten kommen, und aus ſeiner 
Gnadenfuͤlle Gnade um Gnade nehmen. Sie fol 


*) S. Ueb. der Gottfel.. in geiſtl. Liedern, Vr. 190. v. 5. 
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ſich bei ihm allerlei Gnade, die Gnade zur Verge— 
bung aller Suͤnden, aber auch die Gnade, die Suͤnde 
zu beherrſchen oder allerlei Gnadengaben zur Heili— 
gung ausbitten, und ſolche auch gewiß erlangen und 
nehmen: denn ihr Herr will ihr alles ohne Geld, 
umſonſt aus Guaden geben, da fol fie nur bald, 
bald recht durſtig zu ihm kommen, und ſagen: 


Hier komm ich, mein Hirte! 
Mich dürſtet nach dir; 
O Liebſter! bewirthe 
Dein Schäflein allhier. 
Du kannſt dein Verſprechen 
Mir Armen nicht brechen, 
Du ſieheſt, wie elend und dürftig ich bin, 
Auch giebſt du die Gaben aus Gnaden nur hin. 


[Freilich kommt es auch hier nicht auf des 
Menſchen eigenes Rennen und Laufen an. Es mag 
eine Seele in wahrer Armuth des Geiſtes in ſich 
gar nichts, in Chriſto Alles ſuchen; ſie mag vor der 
Gnadenthuͤr ſtehen, und allen Ernſtes klopfen und 
ſchreien: o Herr Jeſu, erbarme dich mein! und den— 
noch kann es dem Herrn gefallen, ſie noch eine 
Weile, wie das kananaͤiſche Weiblein, warten zu 
laſſen, bis er ihr Flehen erhoͤrt. Aber ſo gewiß als 
der Heiland fuͤr ihre Suͤnden geſtorben und aufer— 
ſtanden iſt; fo gewiß er zur Rechten Gottes ſitzt; 
ſo gewiß iſt es auch, daß zuletzt auch ihre Gnaden— 
ſtunde ſchlaͤgt. 

Solche Seelen ſind daher auf ein heiliges und 
ernſtes Warten angewieſen. Sie ſind dem bittenden 
Freunde gleich, welcher zuletzt durch ſein unver— 
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ſchaͤmtes Geilen dennoch ſeinen Zweck erreicht. 
Luk. 11, 5 — 13.) ü 


§. 22. 


Wer nun aber zu einem ſolchen voͤlligen Glau— 
ben gekommen iſt, daß er, obwohl mit tiefer Beu— 
gung, doch auch nach aller Wahrheit, ohne Wider— 
ſpruch ſeines Gewiſſens, ſagen kann: Ja, ich habe, 
ich glaube Vergebung der Suͤnden, ich weiß, 
an wen ich glaube, ich weiß, daß ich habe mein 
Elend und Verderben und meinen Unglauben gefuͤhlet, 
und fuͤhle und empfinde noch alles; aber ich weiß 
auch, daß ich als ein Gottloſer, der ſich fo erkennet 
und gefuͤhlet, habe geglaubet an den, der die 
Gottloſen gerecht machet, Rom. 4, 5.; ich weiß, 
daß ich mich habe ſelbſt nach allen Stuͤcken gerichtet 
und angeklaget, bin aber auch von dem Richterſtuhl 
zu Chriſto, meinem Gnadenſtuhl gekommen, und habe 
allein in ſeinem Blute Gnade und Vergebung der 
Suͤnden geſuchet und auch gefunden: ein ſolcher fahre 
fort, immer beſſer Gnade und Vergebung der Suͤn— 
den glauben zu lernen, er ſuche ſein ganzes Chriſten— 
thum in der Vergebung der Suͤnden oder im Glau— 
ben des Sohnes Gottes zu fuͤhren und in der Gnade 
Gottes recht zu wandeln, und ſich bei allen, auch 
den beſten Werken, allein in der Vergebung der 
Suͤnden und der pur lautern Gnade zu beruhigen, 
und ſolche allein ſeinen Troſt ſeyn zu laſſen, und zu 
glauben: wo er nicht beſtaͤndig Vergebung der Suͤn— 
den und Gnade haͤtte, ſo ginge er auch mit ſeinen 
beſten Werken verloren. Er ſuche taͤglich, ja ſtuͤnd— 
lich, und wenn es moͤglich waͤre augenblicklich die 
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einmal geſchehene Rechtfertigung aus Gnaden, oder 
die erlangte Vergebung der Suͤnden ſich zu appli— 
eiren, und die fünfte Bitte mit allen Heiligen immer 
beſſer beten zu lernen und an der Gnade allein zu 
hangen: denn je laͤnger er lebt und im Guten auch 
fortgehet, je laͤnger und mehr wird er die Unvoll— 
kommenheit ſeiner beſten Werke und ſein Verderben 
einſehen, ja Millionen Suͤnden finden, und alles 
Verderben immer mehr vor einen Greuel, ja vor 
teufliſch halten, und ſehen, daß er unmoͤglich vor 
Gott beſtehen koͤnnte, wo nicht alles mit lauter Ver— 
gebung der Suͤnde und mit lauter unverdienter 
Gnade bedecket wuͤrde, und er alſo der Vergebung 
der Suͤnden und der Gnaden nicht nur taͤglich, wie 
etwa im Leiblichen des taͤglichen Brods, ſondern 
ſtuͤndlich und augenblicklich noͤthig hat. Da ſoll es 
immer bei ihm heißen: 


Ich trau allein auf deine Gnade, 

Die mir dein theures Wort verſpricht; 
Es ſagt, daß nichts den Deinen ſchade, 
Weils nie an deiner Kraft gebricht. 

Nun haſt du mich ja angenommen, 

Als ich bin flehend zu dir kommen: 
Es hats mein Herz ja wohl geſpürt, 
Als es dein Gnadenblick gerührt. 


Zu dieſer beſtaͤndigen Glaubensuͤbung ſoll uns 
nun das heilige Abendmahl aufs Neue ſtaͤrken, und 
wir ſollen uns dadurch erwecken laſſen, nun hinfort 
vielmehr die Vergebung der Suͤnden als unſer 
rechtes Himmelbrod und allerkoͤſtlichſte Speiſe und 
Trank zu genießen. Das Reich Gottes wird mit 
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einem Abendmahl verglichen. Bei dieſem Abendmahl, 
und ſo auch bei dem Sacrament des heiligen Abend— 
mahls iſt lauter Gnade und Vergebung der Suͤnden 
die Speiſe. Die Gnadentafel im Reiche Gottes, 
und ſo auch im heiligen Abendmahl iſt mit lauter 
Vergebung der Suͤnden beſetzet. Vergebung der 
Suͤnden iſt alſo auch, ſagt ein Glaͤubiger, meine 
beſte, erſte und letzte Speiſe und Nahrung, und 
mein einziges Wohlleben; Vergebung der Suͤnden 
iſt mein einziges Gluͤck, denn Suͤnde, ſagt Lutherus, 
iſt eitel ungluͤck, Vergebung eitel Gluͤck und 
Freude. In der Vergebung der Suͤnde, woferne 
ich den Glauben recht uͤbe, ſtehe ich fruͤhe auf. In 
der Vergebung der Suͤnden gehe ich aus und ein, 
und damit lege ich mich nieder. In der Vergebung 
der Suͤnden lebe und ſterbe ich, wie ſchon gedacht, 
als in meinem Elemente. In der Vergebung der 
Suͤnden liebe ich meinen Gott und Heiland, der 
mir ſo viel vergeben hat und noch vergiebt. In 
der Vergebung der Suͤnden lobe ich meinen Gott 
und Herrn, wie David eben ſaget: Lobe den 
Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, was 
er dir Gutes gethan hat, der dir alle deine 
Suͤnde vergiebt. Bf. 103, 2. 3. Da machet er 
die Vergebung der Suͤnden zur erſten Wohlthat und 
Materie des Lobes Gottes. In der Vergebung der 
Suͤnde verläugne ich die Welt und ihre Luͤſte: denn 
in der Vergebung der Suͤnde und Gnade meines 
Gottes habe ich mehr, als alle Welt mit aller ihrer 
Herrlichkeit, Gnade, Gunſt, Luſt und Freude mir 
nicht geben kann, da heißt es: Ein einziger Liebes— 
und Gnadenblick von Dir erfreuet viel mehr, als wenn 
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ich alles Gut des falſchen Reichthums haͤtte, und 
unter Roſen laͤg auf ſanftem Ehrenbette. In der 
Vergebung der Suͤnde habe ich Staͤrke und Kraft, 
und erhalte uͤber Suͤnde, Welt und Satan einen 
Sieg nach dem andern: denn die Vergebung der 
Suͤnde oder die Gnade meines Gottes machet Muth, 
und ſo gehoͤre ich mit unter die Einwohner der Stadt 
Gottes, die nicht zagen und klagen im Unglauben: 
Ich bin ſchwach, Jeſ. 33, 24., denn ich habe auch 
mit dem ganzen Volk, fo darinnen wohnet, Ver— 
gebung der Suͤnden, ja Leben und Seligkeit, 
Leben und volle Genuͤge. Vergebung der Suͤnden 
iſt alſo das rechte Loſungs wort im heil. Kriege, 
und ich will ſonſt nichts anderes mehr haben noch 
wiſſen, als daß ich Vergebung der Suͤnde habe und 
glaube, und ich will nichts anderes mehr in mein 
Herz laſſen. In der Vergebung der Suͤnde bete 
und ſinge ich, und ſie ſoll ſtets mein Lied ſein in 
meinem Hauſe: denn kann ich Vergebung der Suͤn— 
den glauben, ſo iſt der erſte und ſchwerſte Stein ge— 
hoben, und ich kann da den lieben Gott recht 
kindlich um alles bitten, und glauben, daß er mir 
nichts verſagen werde. In der Vergebung der Suͤn— 
den bekomme ich ein zartes Gewiſſen, dabei ich 
keine Suͤnde gering achte, ſondern bald fuͤhle und 
mich davor bewahre: denn ich ſehe, wie eine jede 
Suͤnde, auch die gering ſcheinende ſuͤndliche Regung, 
Chriſtt Blut gekoſtet hat, und allein um des Blutes 
Chriſti willen muß vergeben werden. Da ich alſo 
ſtets in der Vergebung der Suͤnde aus- und ein— 
gehe, und bei allen Worten und Werken Vergebung 
brauche, ſuche und glaube, ſo bringt mir ja das 
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zartes Gefuͤhl im Gewiſſen, und bewahrt mich vor 
aller Sicherheit und Geringſchaͤtzung der Suͤnde: 
denn wie ſollte ich das gering achten, das Chriſti 
Blut gekoſtet, und dabei ich um des Blutes Chriſti 
willen erſt Vergebung ſuche. Das bewahret mich 
aber auch vor aller Verzagung, wenn mir auch meine 
Suͤnden als große Greuel vor den Augen ſtehen, 
weil ich im Blute Chriſti Vergebung ſuche, Chriſti 
Blut aber groͤßer iſt als aller Welt Suͤnde. In 
der Vergebung der Suͤnde habe und behalte ich 
alſo ein gutes und froͤhliches Gewiſſen, und kann in 
voͤlligem Glauben, beſprenget in meinem 
Herzen, los vom boͤſen Gewiſſen hinzu— 
gehen, Ebr. 10, 22. Denn die Suͤnde, die das 
Gewiſſen druͤcket, niederſchlaͤget und betruͤbet, iſt von 
mir hinweggenommen. In der Vergebung der Suͤnde 
dulde und leide ich, und behalte da auch im Leiden 
ein ſtilles und gelaſſenes Herze; weil ich weiß, daß, 
da Gott mein gnaͤdiger Gott und Vater iſt, und mir 
alle meine Suͤnden vergeben hat, kein Leiden eine 
Strafe im Zorn, ſondern lauter vaͤterliche Liebes— 
zuͤchtigung iſt, und alles zu meinem Beſten 
dienen wird, Roͤm. 8, 28. Kurz, in der Ber: 
gebung der Suͤnden lebe, leide und ſterbe ich, gehe 
damit in den Tod und durch den Tod ins ewige 
Leben, da brauche ich keine Vergebung mehr. 

Das Kranken- und Sterbebette, Sarg, Grab 
oder Gruft, ſind nach der Natur erſchreckliche Dinge, 
aber wenn wir im Glauben daruͤber geſchrieben 
ſehen: Vergebung der Suͤnden, Vergebung 
der Suͤnden, da verlieren ſie den ſo erſchrecklichen 
Anblick. Chriſtus und in ihm Vergebung der Suͤnden 
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iſt ein Gift wider Tod und Hoͤlle, wie es heißt: 
Tod, ich will dir ein Gift ſeyn, Hoͤlle, ich 
will dir eine Peſtilenz ſeyn. Hof. 13, 14, Ver⸗ 
gebung der Suͤnden iſt alſo ein kraͤftiges Mittel und 
Arznei wider alles Uebel, und ſonderlich wider die 
Suͤnde; als die Quelle alles andern Uebels. „Dar— 
„um, ob ich gleich, ſagt Lulthierus, nichts anders 
„fuͤhle, denn viele und große Suͤnde, ſo ſind ſie 
„doch nicht mehr Suͤnde: denn ich habe dagegen 
„ein koͤſtlich Therlack und Apotheke, fo der Suͤnde 
„ihre Kraft und Gift benimmt, und darinnen toͤdtet, 
„welches iſt das Wort: Vergebung, vor welchem 
„die Suͤnde vergehet wie die Stoppeln, wenn das 
„Feuer drein kommt. Sonſt hilft kein Werk, kein 
„Leiden oder Marter wider die allergeringſte Suͤnde, 
„die uns verdammet, darum nur dieſen Artikel, 
„naͤmlich von der Vergebung der Suͤnden, friſch 
„und wohl bekannt und beſchloſſen. Vor der Welt 
„mag ich fromm ſeyn und alles thun was ich ſoll, 
„vor Gott aber iſt es nichts denn eitel Suͤnde um 
„dieſes Artikels willen, weil ich naͤmlich bei allen, 
„auch den beſten Dingen, nur immer muß um 
„Vergebung bitten; darum bin ich ja ein Suͤnder, 
„aber ein ſolcher Suͤnder, der nun Vergebung 
„hat, und in dem Throne ſitzet, da eitel Gnade re— 
„gieret. Sonſt waͤre ich ein Suͤnder wie Judas, 
„welcher allein ſeine Suͤnden ſahe und keine Ver— 
„gebung. Die Chriſten aber, wie viel ſie Suͤnde 
„an ihnen ſehen, ſo viel hoͤhere und groͤßere Gnade 


„ſehen fie über und um ſich in dem Worte, nämlich 


„in dem Worte, Vergebung der Suͤnden, ge— 
„ſchenket und ausgeſchuͤttet.“ 
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§. 23. 

Ich habe demnach, ſagt ein Glaͤubiger ferner, 
eine ganz vollkommene, ewige, immer fortwaͤhrende 
und unverruͤckte Vergebung aller meiner Suͤnden, 
als der ich auch immer fort und fort benoͤthiget 
bin: denn ich bin nicht nur von Natur ganz und 
gar verderbt, ſondern fuͤhle auch immer mein Ver— 
derben in allen Dingen und zu allen Zeiten, alſo 
brauche ich ſtets lauter Gnade, Vergebung und Be 
deckung meiner Suͤnden, und alle meine Gebrechen 
ſtehen auch unter lauter Vergebung, und der Herr 
ſchreibet daruͤber: Vergeben, vergeben: und da 
duͤrfen mich meine Suͤnden nicht ſo niederſchlagen, 
daß ſie mich von dem kindlichen Zugange zu Gott 
abhielten. Ich brauche aber, wie ſchon angefuͤhret, 
nicht nur bei ganz unnuͤtzen oder ſuͤndlichen Dingen, 
ſondern auch bei den beſten, heiligſten, lauterſten und 
geſegnetſten Sachen, bei meinem Beten, Singen, 
Leſen und Hoͤren immer Vergebung der Suͤnden, 
und die Vergebung iſt bei den beſten Dingen das 
Beſte dabei, und wenn das Beſte nicht mit lauter 
Vergebung bedeckt wuͤrde; ſo wuͤrde es nicht vor 
Gott gelten und beſtehen. Dort im Vorbilde mußte 
alles mit Blute gereiniget werden, auch das Geraͤthe 
des Gottesdienſtes und das Buch; alſo muß unſer 
ganzer Gottesdienſt und alle unſere guten Uebungen 
und Werke mit dem Blute Chriſti gereiniget werden 
und alles durch Vergebung der Suͤnden hindurch 
gehen. Stehet uͤber allen unſern beſten und ſeligſten 
Verrichtungen, unſern Rathſchlaͤgen und Consiliis, 
unſern Reden, unſern Schriften und aller unſerer 
Arbeit nicht Vergebung, ſo kommen wir mit 
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nichts durch. Die Menſchen ſchreiben oft unter ihre 
Schriften: Soli Deo gloria! Gott alleindie Ehre! 
Aber Gott muß druͤber und drunter ſchreiben: Ver— 
gebung der Suͤnden, fonft beſtehen wir mit 
nichts, und es ſind lauter Blaͤtter, die verwelken. 
Wir wuͤrden auch nicht die Freiheit und das Herz 
haben, das geringſte Gute zu thun oder zu reden, 
oder wuͤrden doch darauf in lauter Unruhe und 
Sorge kommen, wo wir nicht glaubten, daß alles 
mit lauter Vergebung der Suͤnden bedeckt waͤre, 
und Gott uns und alle unſere Werke in Chriſto 
gnaͤdig anſaͤhe. Das Gute iſt nicht gut, daß es uns 
zur Seligkeit foͤrderlich fey, wenn es nicht mit Chrifti 
Blut und mit lauter Vergebung bedecket iſt; und 
das Boͤſe iſt nicht ſo boͤſe, daß es uns an der Selig— 
feit hindert, wenn es nur unter der Vergebung ſtehet. 
Wenn Gott will bei den beſten Werken und dem 
beſten Leben mit uns ins Gerichte gehen oder Ab— 
rechnung halten und nicht vergeben: ſo koͤnnen wir 
auf tauſend nicht eins antworten, Hiob 9, 3. 
und wir muͤſſen darum immer bitten, daß Gott uns 
vergeben und nicht mit uns ins Gericht gehen wolle, 
Pf. 143, 3. Wir fingen dahero wohl mit Recht: 


Vor dir gilt nichts denn Gnad und Gunſt 
Die Sünde zu vergeben, 

Es iſt mit unſerm Thun umſonſt 
Auch in dem beſten Leben; 

Vor dir niemand ſich rühmen kann, 

Es muß ſich fürchten jedermann 
Und deiner Gnade leben. 


Der ſelige Arnd, der es in der Heiligung 
weit gebracht, rief noch zuletzt auf ſeinem Sterbe⸗ 
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bette aus: Herr, gehe nicht mit mir ins Ge 
richt, denn vor dir iſt kein Lebendiger ge 
recht. Pf. 143, 2. So bleibet es dabei, unſer ganz 
zes Heil, Troſt, Ruhe und Friede ſtehet in der 
Vergebung der Suͤnden, die uns reichlich, taͤglich 
und ſtuͤndlich, ja ohne Aufhoͤren, ſort und fort wie— 
derfaͤhret, und unſer Glaube hat beſtaͤndig mit lauter 
Vergebung zu thun, und unſere beſten und ſeligſten 
Gedanken, ja unſere rechten Glaubensuͤbungen gehen 
nur fort und fort in die Vergebung der Suͤnden: 
darinnen tauchen wir gleichſam unſern Biſſen ein 
und eſſen lauter Vergebung der Suͤnden, oder lauter 
Gnade und Liebe Gottes; denn ſonſt ohne Gnade 
und Vergebung waͤre auch uns nichts zum Segen. 
So ſiehet man im Glauben lauter Vergebung uͤber 
allem unſerm Thun und Laſſen, und wir bitten auch 
bei dem Mindeſten, was ſich reget, bald um Ver— 
gebung, und glauben auch, daß es ſchon abgethan 
und vergeben iſt, und daß uns Gott immer in Chriſto 
anſiehet und uns da nichts mehr zur Verdammniß 
zurechnet. Und das iſt ein ſeliger, friedensvoller, 
ſicherer und doch auch heiliger Weg. Er erhaͤlt uns 
im Frieden Gottes, und laͤſſet uns nicht mehr unter 
das Geſetz kommen, er bringet uns zur wahren 
Seelenruhe, Erquickung und Gewißheit, und bewahret 
uns auch darinnen. So kriegen wir auch gewiß 
Muth und Kraft zu allem Guten, denn es iſt der 
rechte neue und lebendige Weg, Ebr. 10, 20, 
da man darauf nicht matt und müde wird, 
Jeſ. 40, 31., denn wir gehen da auf folhem Wege 
immer zur rechten Lebensquelle, die uns Erquickung, 
Troſt und Staͤrke gibt, und wir ſingen davon: 
7 * 
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Jeſum laß ich nicht von mir, 
Geh ihm ewig an der Seiten, 
Chriſtus läßt mich für und für 
Zu dem Lebensbächlein leiten, 
Selig wer mit mir ſo ſpricht: 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 


Wer immer in das Evangelium hinein gehet 
und darinnen lauter Vergebung findet, und ſiehet, 
wie die ganze heilige Schrift mit dem Blute Chriſti 
geſchrieben iſt, und darinnen lauter Erloͤſung und 
Vergebung verkuͤndiget, der krieget ein ganz ander 
Herz als er vorher unter dem Geſetze gehabt hat; 
er krieget da erſt ein recht aufrichtiges, lauteres und 
einfaltiges Herze und Auge, und wird gegen Gott 
und Menſchen ganz anders geſinnet. Gegen Gott 
wird er recht kindlich und zuverſichtlich, gegen den 
Naͤchſten aber gelinde und guͤtig: denn wie waͤre es 
moͤglich, daß er ſeinem Naͤchſten nicht vergeben, oder 
was uͤberſehen, ſondern hart, rauh und zornig be— 
gegnen ſollte, wenn er fort und fort in der Ver— 
gebung der Suͤnden lebet, und denket, wie ihm Gott 
nicht nur vergeben habe, ſondern noch immerdar 
ohne Unterlaß ihm vergibt, und ihn mit ſo großer 
Geduld und Gelindigkeit regieret. Gottes Geduld, 
Langmuth, Lindigkelt und Freundlichkeit kann uns 
gewiß ganz umſchmelzen, wenn wir fie im Evangelio 
erblicken und auch in unſerm Herzen erfahren und 
ſchmecken: „denn das Evangelium, ſaget der ſelige 
„Herr Profeſſor Francke, hat eine engliſche Ein— 
„faͤltigkeit und machet den Menſchen kindlich und 
„ſuͤße gegen alle Menſchen; es iſt von großer Klar: 
„heit, ein durchſcheinendes Licht, ein lauterer Strom 
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„des Friedens, eine Ruhe von eignen Werken, ein 
„Genuß Gottes und ſeiner Seligkeit.“ Das Evan— 
gelium iſt allein eine Kraft Gottes, ſelig zu 
machen alle, die daran glauben. Roͤm. 1, 16. 
Das Evangelium iſt das rechte bonum communi— 
cativum, ein Gut, das ſich, wo es iſt, auch andern 
mittheilet, und es heißet da: Ich glaube, naͤmlich 
an das Evangelium, darum rede ich. Es laͤſſet 
keinen unfruchtbar und unbrauchbar bleiben, es thut 
Herz und Mund auf, die unter dem Geſetz ver— 
ſchloſſen ſind. Wer das Evangelium recht ſchmecket, 
der hat, wie Zacharias ſagt, vor andern Menſchen 
was Gutes und Schoͤnes. Wenn man im Evan— 
gelio ſo viel Gutes und Schoͤnes findet, naͤmlich 
Vergebung der Suͤnden, wenn man in Chriſto, der 
einigen Lebensquelle, Leben und volle Genuͤge erlan— 
get, kann man auch leicht alle anderen Dinge als 
ausgehauene Brunnen, die loͤchricht ſind 
und kein Waſſer geben, Jer. 2, 13., verleugnen. 
Wenn man in der Vergebung der Suͤnden Ruhe, 
Troſt und Labſal findet, wenn man ſich naͤmlich 
durch Chriſtum recht kindlich zu Gott nahen kann, 
Frieden mit Gott oder ein in Chriſti Blut beruhig— 
tes und froͤhliches, leichtes und lichtes Herz und 
Gewiſſen hat, und weiß, es waltet eitel ewige Gnade, 
Erbarmung, Gerechtigkeit, Vergebung, Leben und 
Seligkeit uͤber uns, und wir werden alle Wege in 
Seilen der Liebe ſicher und ſelig aus- und eingefuͤhret, 
da geht es immer richtig zum Himmel zu, und alle 
ſeine Fußſtapfen, da er vor uns hergehet, triefen 
von lauter Segen, Bf. 65, 12. O da laufen 
wir, wie fhon gedacht, die Wege Gottes, wenn 
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er unſere Herzen alſo troͤſtet, erquicket und uns Ruhe 
ſchafft. Da iſt uns Chriſti Joch ein ſanftes Joch 
und eine leichte Laſt, Matth. 11, 29. Das iſt 
alſo wohl gewiß auch ein recht heiliger, aber nicht 
werfheiliger Glaubensweg, der uns nicht laͤſſet aus: 
ſchweifen und ſicher werden, und dem Fleiſche keine 
Freiheit giebt, ſondern uns nach dem Fleiſche enge 
einſchraͤnket, aber doch auf dem Wege des Friedens, 
wo naͤmlich lauter Vergebung, Ruhe und Friede zu 
finden, und wo uns wohl iſt. Das Wort, Ver— 
gebung der Suͤnden, ſchließet ſchon eine heilige Ehr— 
furcht gegen Gott mit ein, wie auch eine tiefe Beu— 
gung. Bf. 130, 4. Die Vergebung der Suͤnden 
machet uns, wie Lutherus redet, alle immer zu 
armen elenden Suͤndern, das iſt, ſie zeiget und be— 
weiſet, daß wir immer fur uns und in uns ſelbſt 
arme elende Suͤnder ſind, die bei allen Dingen 
Vergebung vonnoͤthen haben, und ſo haͤlt ſie auch, 
wie ſchon gedacht, der Leichtſinnigkeit am beſten ein: 
denn man muß ja ſtets ſeine Suͤnden, auch die 
kleinſten, als verdammlich anſehen, und glauben, 
daß auch dieſelben haben muͤſſen durchs Blut Chriſti 
gebuͤßet werden. Das laͤſſet keine Hoffahrt und 
Leichtſinnigkeit oder Sicherheit zu, wenn man es 
recht zu Herzen nimmt, und uͤber allem bald im 
Blute Chriſti Vergebung ſuchet und glaubet. 

Die Vergebung der Suͤnden, wenn ich immer 
dran gedenke und fie glaube, erhalt mich alſo ſtets 
vor Gott gebeugt und laͤßt mich nicht die Suͤnde 
geringe achten, auch nicht hoch herfliegen und mich 
über andere wegſetzen, viel weniger fie bei ihren 
Schwachheiten verachten: denn wenn fie dem Herrn — 
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angehoͤren, ſo haben ſie doch Gnade und Vergebung 
der Suͤnden, dadurch der Herr ihre Gebrechen be— 
decket; darinnen ſteht allein ihr Heil; darinnen, naͤm— 
lich in der Vergebung der Suͤnden, ſteht aber auch 
allein mein Heil, und ich brauche da Vergebung der 
Suͤnden, auch vieler noch unerkannten Suͤnden, eben 
wie ſie, taͤglich und ſtuͤndlich. Sehen ſie manches 
noch nicht ſo ein, oder iſt noch manche Unlauterkeit 
und Schwachheit da; ſo ſtehts doch unter lauter 
Vergebung der Suͤnde, und eben ſo ſtehts mit mir. 
Alſo habe ich nichts voraus, ſondern ich muß auch 
wie ſie um Vergebung der Suͤnden bitten, und in 
ſolcher allein meine Seligkeit ſuchen. Gehe ich nun 
unter lauter Vergebung der Suͤnden aus und ein, 
auch im umgang mit meinem Naͤchſten, und laſſe 
dieſe Vergebung meinen einigen Troſt ſein: ſo erhaͤlt 
mich dieß gewiß in Demuth, Liebe und Geduld 
gegen den Naͤchſten, es macht mein Herz recht klein, 
gelinde, guͤtig und liebreich. Denn wenn ich denke: 
Ich habe bei allen Worten und Werken der Ber: 
gebung der Sünden nöthig, und Gott vergibt mir 
ſie auch recht reichlich, taͤglich und ſtuͤndlich; ſo kann 
ich nicht anders, als auch meinem Naͤchſten vergeben, 
und mit Geduld ihn tragen. O ja, wenn wir in 
der Vergebung der Suͤnden recht lebten und ſchweb— 
ten, und ſolche unſer taͤgliches Manna ſeyn ließen, 
wie demuͤthig und gebeugt, wie gelinde, vertraͤglich 
und geduldig wuͤrden wir nicht ſeyn. und wenn 
wir auch bei aller unſerer Arbeit am Wort, muͤnd— 
lich oder ſchriftlich, immer als ſolche arbeiteten, 
redeten oder ſchrieben, die immer die Vergebung der 
Suͤnden in rechtem Andenken, ja im Herzen haͤtten 
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o wie geſegnet wuͤrden wir nicht auch arbeiten, wie 
ruhig, fröhlich und geſtaͤrket wuͤrden wir nicht dabei 
ſeyn, und wie wuͤrden wir da nicht auch andere zur 
Ruhe und zum Frieden bringen oder im Glauben 
ſtaͤrken. Da würden wir rechte Boten des Frie 
dens ſeyn, deren Fuͤße recht lieblich ſind. Das 
ſuͤße Wort: Vergebung der Sünden, wuͤrde 
auch unſer Herz verſuͤßen und alles rauhe, harte, 
bittere, unruhige Weſen vertreiben, und da wuͤrden 
wir an andern Menſchen gewiß noch mehr im Segen 
arbeiten. 

Wir wuͤrden aber ſonderlich fuͤr uns ſelbſt im— 
mer mehr Segen, Leben, Friede, Luſt, Liebe, Willig— 
keit, Freudigkeit und Kraft haben. Denn wenn wir 
daͤchten, Gott iſt mein in Chriſto verſoͤhnter Gott, 
der mir immer alle Suͤnden vergibt, mich immer 
abſolviret, und keine einzige mehr mir zurechnet, da 
wuͤrde ja unſer Friede recht groß ſeyn und wir wuͤr— 
den ſtets die Wege des Friedens wandeln, und wie 
ſchon geſagt, auch mit Freuden die Wege der Ge— 
bote Gottes laufen, und erfahren, daß ſeine Gebote 
nicht ſchwer ſind. Die geglaubte Vergebung der 
Suͤnden wird alles erleichtern, und zu allem uns 
willig, ja wohl froͤhlich und getroſt machen, daß wir 
auch immer werden fortfahren mit der Heiligung in 
der Furcht Gottes. Wenn wir das troͤſtliche Wort, 
Vergebung der Suͤnden, nur nennten, oder 
andere nennen hoͤrten, oder in der Schrift vor Augen 
bekaͤmen, oder dran gedaͤchten; ſo ſollte unſer Herz 
recht aufleben, ſich im Glauben recht aufſchwingen 
und in das Vaterherz Gottes zur Ruhe legen, auch 
alle knechtiſche Furcht und Bloͤdigkeit, aber auch alle 
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Kreuzesfurcht und Flucht fahren laſſen. Denn weiß 
ich, ich habe Vergebung der Suͤnde, und alſo einen 
gnaͤdigen Gott und Vater; ſo darf ich, wie gedacht, 
keine Strafe der Suͤnden fuͤrchten, ſondern mag 
glauben, es treffe mich, was da wolle, es werde 
alles lauter Gnade ſeyn, und alles zu meinem wah— 
ren Heil und Beſten gereichen, daß ich anſtatt der 
Furcht vielmehr mich verſichern kann, Gutes und 
Barmherzigkeit werden mir folgen mein 
Leben lang, es werde mir alles nur zu lauter 
Seligkeit gelingen. Davon ſchrieb vor kurzer Zeit 
ein noch junger aber treuer Zeuge der evangeliſchen 
Wahrheit, den man doch mit gluͤhenden Kohlen ge— 
martert und hingerichtet, aus ſeinem Gefaͤngniß: 
„Je richtiger der Grund, naͤmlich eben dieſer Grund 
„von der Vergebung der Suͤnden wird, deſto ge— 
„wiſſer kann man ſeyn, daß einem nichts begegnet, 
„als nur das, was ſelig iſt. Sollten auch Centner— 
„berge der Leiden zuſammen fallen und ſich auf 
„einen legen, ſo geſchiehts doch nur um des Selig— 
„machens willen, und daß Gott dazu ſo manche 
„Wege mit uns gehet, iſt eine große Treue.“ 

Es wird aber auch dieß, wenn wir immer Ver— 
gebung der Suͤnden glauben, uns ſtets in einer heili— 
gen Ehrfurcht und recht willigen Demuth erhalten: 
denn wir haben ſchon aus Luthero gehoͤret, die 
Vergebung der Suͤnden mache uns immer 
zu Suͤndern, zeige immer, daß wir Suͤnden 
haben, die der Vergebung benoͤthiget ſind. 
Die Vergebung der Suͤnden macht uns 
aber auch immer zu vollkommenen Ge⸗ 
rechten, die keine zugerechnete Sünde mehr 
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haben: denn fie find und bleiben uns alle 
vergeben; ſo, daß uns auch alle kuͤnftigen 
Suͤnden, ſo lange wir im Glauben bleiben, 
nicht zugerechnet werden, ſondern ſchon 
vorhero vergeben find, ſchon in der heili- 
gen Taufe und dann bei unſerer Rechtferti⸗ 
gung vergeben ſeyen und bleiben. Dahin geht, 
was im Schatzkaͤſtlein Nr. 12 aus einem Autore 
und im Hausbuche im 1. Theil pag. 59 aus dem 
ſeligen Spener angefuͤhrt worden, da es in ſeinem 
Glaubenstroſt pag. 431 heißet: „Weil Chriſti 
„Tod und Leiden fuͤr alle Suͤnden, wie viel und 
„ſchwer fie auch wären, eine vollkommenſte Ber 
„zahlung ſey; ſo ſeyen unſere Suͤnden bald, in dem 
„erſten Eintritt in das Chriſtenthum, in der Taufe, 
„durch die wir in den Tod Chriſti verſetzet ſind, 
„uns ſo vollkommen vergeben worden, als Chriſtus 
„vollkommen dafuͤr gebuͤßet hat: ſonderlich, wo wir 
„noch ferner hinzuſetzen, weil wir fuͤr unſer Leben— 
„lang getauft und in den Bund Gottes, der auch 
„unſer ganzes Leben lang waͤhren ſollte, eingenom— 
„men ſind, daß uns alſo ſtraks in der Taufe alle 
„Suͤnde unſers ganzen Lebens auf einmal vergeben 
„worden ſey, das iſt, daß die Vergebung der Suͤn— 
„den damals auf eine ſolche Weiſe geſchehen, daß 
„alle kuͤnftige Vergebung der Suͤnden nunmehr allein 
„eine Wiederholung oder Bekraͤftigung derſelben ſey; 
„und wir daher gegen die Suͤnde, welche wir auch 
„heute begangen haben, unſerer Taufe uns getroͤſten 
„mögen, fo wir anders noch im Taufbunde ſtehen, 
„oder wiederum in denſelben durch wahre Buße 
„getreten ſind. Wenn ich alſo wegen einer Suͤnde 
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„Aengſte des Gewiſſens fuͤhle, ſo ich anders finde, 
„daß ich gleichwohl in wahrer Buße und Glauben 
„wiederum ſtehe, kann ich mich der Vergebung der 
„Suͤnden ja kraͤftig und unfehlbar troͤſten: wenn 
„ich gedenke, Gott hat mir ſchon dieſe meine Suͤnde, 
„ehe ſie noch geſchehen, in meiner Taufe vergeben, 
„das iſt, den Bund damals mit mir gemacht, daß 
„ich in Buß und Glauben allezeit der Vergebung 
„ſolle theilhaftig ſeyn, da ich ihn noch nicht um Ver— 
„gebung eben dieſer Suͤnde gebeten habe, wie ſollte 
„ich denn zweifeln, daß mir diefe Suͤnde vergeben 
„ſey, da ich noch dazu ſolche Vergebung mit De— 
„muth ſuche? Gewiß, wer auf dieſe Art feiner 
„Taufe ſich ſtets erinnert, wird fie recht finden, als 
„einen offenen Vorn wider die Suͤnde und 
„Unreinigkeit. Zach. 12, 1.“ 

Dieß ſollen wir nur immer beſſer glauben, ob 
wir es auch nicht immer ſo lieblich empfinden und 
fuͤhlen: denn es heißt ja auch nicht in unſerm Glau— 
bensbefenntnif : Ich fühle Vergebung der Suͤnden; 
ſondern: Ich glaube Vergebung der Suͤnden⸗ 
Je mehr wir aber dieſen Glauben uͤben und von 
nichts als Vergebung der Suͤnde hoͤren und wiſſen 
wollen, je mehr und beſſer wird auch alle Suͤnde 
beherrſchet und unſer Herz geheiliget, denn je zaͤrter 
wird da unſer Gefuͤhl werden, daß wir bald die ge— 
ringſte ſuͤndliche Regung empfinden und davon uns 
im Blute Jeſu reinigen werden. 

Wenn demnach dieſe Lehre von der Vergebung 
der Suͤnde recht gelehrt und verſtanden wird, ſo 
decket ſie alles am Beſten auf, was noch nicht richtig 
iſt, und nicht zum wahren Frieden, zur wahren 
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Heiligung fuͤhret. Kein ſicherer Menſch findet dabei 
den mindeſten falfchen Troſt, kein bloß ehrbarer oder 
geſetzlich Frommer kann auch dabei beſtehen und ſo 
durchwiſchen, er hat noch nicht erfahren und empfun— 
den, was Suͤnde iſt, vielweniger was Vergebung der 
Suͤnde iſt, ja auch der ſchaͤrfſte Moraliſt, der viel 
von Bezwingung der Affekten redet, ja wohl gar ein 
Myſtikus ſeyn will, der kann hier nicht durchkommen, 
er hat noch nicht geſchmecket, was Evangelium und 
was Vergebung der Suͤnden iſt: denn er iſt noch 
nicht recht zur Armuth am Geiſte kommen, und hat 
noch nicht gelernt ſein Heil allein in der Vergebung 
der Suͤnden ſuchen, das iſt ihm eine alte und laͤngſt 
bekannte Sache, die er lange hat ausgelernet oder 
ausgeglaubet; hingegen hat er ſeine Luſt in ſeinen 
tiefen Penſeen und Spekulationen und Bildern, aber 
noch nicht an dem gekreuzigten Chriſto, an welchem 
wir haben die Erloͤſung durch ſein Blut, 
namlich Die Vergebung der Suͤnden, Eph. 1,7. 
Col. 1, 14. Und fo gehet man auch noch nicht recht 
den ſichern und heiligen Glaubens- und Friedensweg. 
Alſo iſt das eine große und hohe Kunſt, daß man 
fort und fort Vergebung der Suͤnde glaubet und 
Chriſtum als ſeine einige Gerechtigkeit ergreifet; ob 
es der armen Welt wohl nach ihrem Wahnglauben 
was ſehr leichtes iſt, damit ſie ſich aber ſelbſt be— 
truͤget. Ja auch die, ſo etwas aufgeweckt worden, 
wiſſen nicht recht, daß dieß allein der rechte Mittel- 
punkt des wahren Chriſtenthums if, daß 
wir Chriſtum als unſere Gerechtigkeit 
glaͤubig erkennen, und Vergebung der 
Suͤnden glauben, und gewiß wiſſen, daß 
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alle unſere Suͤnde mit Chriſti Gerechtig— 
keit bedeckt ift, daher ſuchen fie auch noch bald 
in dieſem bald in jenem ihre eigene Gerechtigkeit 
und ihren Troſt und Frieden, und ſetzen in dieſe 
und jene Uebung ihr Chriſtenthum. „Aber dieß, ſagt 
„Lutherus im angezogenen Orte pag. 1129 — 1432, 
„if das einige Stuͤck oder Artikel und Lehre, davon 
„wir Chriſten werden und heißen, und der uns 
„ſondert und ſcheidet von allen Heiligen auf Erden; 
„denn fie haben alle einen andern Grund und Weſen 
„ihrer Heiligkeit, ſonderliche Uebung und ſtrenges 
„Leben ꝛc. oder auch die Werke und Stande in den 
„Aemtern, die durch Gottes Wort beffatiget find, 
„welche doch viel hoͤher und beſſer ſind, denn ſelbſt— 
„erwaͤhlte Geiſtlichkeit. Dieſe machen auch einen 
„heiligen Stand, daß man ſolche Leute fromm 
„heißet, als die da thun, was ſie ſollen, und jeder— 
„man loben muß. Aber der keines machet einen 
„Chriſten, ſondern allein, daß er dieſen Artikel mit 
„dem Glauben faſſe, und wiſſe, er ſitze unter dem 
„Reich der Gnaden, da ihn Chriſtus unter ſeine 
„Fluͤgel genommen, und ohn Unterlaß Vergebung 
„der Suͤnde ſchenket; wer etwas anders ſuchet, 
„oder mit Gott anders handeln will, der wiſſe, daß 
„er kein Chriſt, ſondern von Gott verworfen und 
„verdammet iſt. 

„Darum gehoͤret Kunſt und Verſtand dazu, 
„daß man dieſe Gerechtigkeit ergreife und halte, 
„und wohl ſcheide im Gewiſſen vor Gott von jener 
„außerlichen Gerechtigkeit; denn das iſt, wie gefagt, 
„der Chriſten Kunſt und Weisheit, aber ſo hoch 
„und groß, daß auch die lieben Apoſtel alle nicht 
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„koͤnnen genugſam ausreden. Und widerfaͤhret ihr 
„doch eben die leidige Plage, daß man keine Kunſt 
„ſo bald ausgelernet hat, als dieſe. Es iſt keine 
„hoͤhere Predigt, denn von der Gnade und Ver— 
„gebung der Suͤnde; noch ſind wir ſo heilloſe Leute, 
„daß, wenn es jemand einmal gehoͤret oder geleſen 
„hat, ſo kann ers, und iſt bald Meiſter und Doktor, 
„ſuchet darnach etwas Höheres, als hatte er alles 
„ausgerichtet, machet neue Rotten und Spaltung. 
„Ich habe nun ſelbſt jo viel Jahr darüber ge 
„lernet, und mit allem Fleiß getrieben mit predigen, 
„ſchreiben, leſen ꝛc. noch kann ich mich keiner Meiſter— 
„ſchaft ruͤhmen, und muß froh werden, daß ich ein 
„Schuler bleibe, mit denen, die erſt anfangen zu 
„lernen. Darum muß ich vermahnen und warnen 
„alle, die gerne wollten Chriſten ſeyn, beide, Lehrer 
„und Schuͤler, daß ſie ſich huͤten vor ſolchem ſchaͤnd— 
„lichen Wahn und Ueberdruß, und wiſſen, daß es 
„die ſchwereſte, hoͤheſte Kunſt iſt, ſo man auf 
„Erden finden kann; daß auch St. Paulus muß be— 
„kennen und ſagen, 2. Cor. 9, 15: Es ſey eine 
„unausſprechliche Gabe, das iſt, die man den 
„Leuten nicht kann mit Worten einbilden, daß ſie es 
„ſo hoch und theuer achten, als an ihm ſelbſt iſt. 
„Urſach iſt die, daß die Vernunft uͤber ihre 
Haͤußerliche Froͤmmigkeit in Werken nicht kommen, 
„noch des Glaubens Gerechtigkeit begreifen kann; 
„ſondern je höher und kluͤger fie iſt, je mehr fie an 
„Werken hanget, und ſich darauf gruͤnden will; und 
„vermag kein Menſch zu laſſen, wenn er in Anfech— 
„tung und Noth iſt, da das Gewiſſen getroffen wird, 
„daß er nicht um ſich greife nach Werken, darauf 
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„er möchte ruhen und ſtehen, da ſuchet und zaͤhlet 
„man ſo viel gute Werke, die man gerne thun wollte, 
„oder gethan haben, und weil man keine findet, hebet 
„das Herz an zu zagen und zu zweifeln; das haͤnget 
„ſo feſte an, daß auch die, ſo den Glauben haben, 
„und die Gnade oder Vergebung der Suͤnde er— 
„kennen, mit aller Muͤhe und Arbeit ſich heraus 
„wirken koͤnnen, und taͤglich dawider fechten muͤſſen. 
„Kurz, es iſt gar uͤber Menſchen Sinne und Ver— 
„fand, Kunſt und Vermoͤgen, daß man fi uber 
„die irdiſche Gerechtigkeit erhebe, und heraus trete 
„in dieſen Artikel; und ob man wohl viel davon 
„hoͤret und zu ſagen weiß, ſo bleibet gleichwohl im— 
„mer der alte Wahn und angeborne Unflat, fo 
„ſeine eigene Werke vor Gott will bringen, und 
„zum Grund der Seligkeit ſetzet. Solches wider— 
„faͤhret, ſage ich, denen, die Chriſten ſind, und da— 
„wider fechten: die andern Kluͤglinge und unver— 
„ſuchte Geiſter ſind gar darin erſoffen. 

„Darum ſoll dieſe Lehre gefaſſet werden, daß 
„man es gaͤnzlich dafuͤr halte, daß unſere Froͤm⸗ 
„migkeit vor Gott heiße Vergebung der 
„Suͤnde, ſo muͤſſen wir uns aus uns ſelbſt 
„wirken, und uber Vernunft erheben, welche 
„mit uns diſputiret, und vorhaͤlt, beide, Suͤnde und 
„gute Werke, und fo hoch fahren, daß man weder 
„Suͤnde noch gute Werke anſehe; ſondern ſich 
„gruͤnde und ſenke in dieſen Artikel, und nichts 
„weiter ſehe noch wife. Alſo, daß man die Gnade 
„oder Vergebung ſetze, nicht allein wider die Suͤnde, 
»ſondern auch gute Werke, und alle menſch⸗ 
„liche Gerechtigkeit ausſchließe. Alſo iſt der 
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„Menſch getheilet in dieſe zwei Regiment: Außen in 
„dieſem Leben, ſoll er fromm ſeyn gute Werke 
„thun ꝛc. Wenn er aber über dies Leben faͤhret, 
„mit Gott handeln will, ſo ſoll er wiſſen, daß da 
„weder ſeine Suͤn de noch Froͤmmigkeit gelte. 
„Und ob er gleich Suͤnden fuͤhlet, die das Gewiſſen 
„druͤcken, und das Geſetz gute Werke fordert, daß 
„er der keines hoͤre noch ſehe, ſondern friſch 
„antworte: Habe ich Suͤnde, ſo hat Chriſtus 
„Vergebung; ja ich ſitze in dem Thron, dar 
„hin die Suͤnde nicht langen kann.“ 

Wir haben alſo eine voͤllige und ganze Ver— 
gebung der Suͤnden, eine Vergebung aller unſerer 
Erb- und wirklichen Suͤnden, von dem Anfang un— 
ſers Lebens bis ans Ende, folglich eine reichliche 
und taͤgliche Vergebung, ja eine Vergebung auf ewig. 
Und damit wir dieſe voͤllige, immer fortwaͤhrende, 
ja ewige Vergebung deſto beſſer glauben; ſo wollen 
wir die ſchon hin und wieder vorgekommenen troͤſt— 
lichen Bilder hier zuletzt noch zuſammen nehmen, 
oder erwaͤgen, wie uns Gott der Vergebung der 
Suͤnden unter allerlei Bildern oder Gleichniſſen ver— 
ſichern will. David ſagt im 32. Bi: Wohl dem, 
dem die uebertretung vergeben iſt. Gott 
vergiebt alſo die Miſſethat oder die Suͤnde, und 
zwar alle und allerlei. Wie der Vater ſelbſt von 
Chriſto ſaget: Der du vergiebſt Miſſethat, 
Uebertretung und Suͤnde. Das iſt mit klaren 
un verbluͤmten Worten geredet. David aber ſagt 
weiter, daß auch dem wohl oder der ſelig ſey, dem 
die Suͤnden bedecket find: Da ſtellt er uns 
die Vergebung der Suͤnde unter dem Bilde einer 
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Bedeckung vor. Der Glaͤubige bittet um Vergebung 
aller begangenen Suͤnden, es faͤllt ihm aber ein: Er 
habe ja noch Suͤnde in ſeinem Herzen, die er auch 
fuͤhlet, und nicht kann ganz wegtreiben. Da iſt nun 
troͤſtlich, daß dieſe Suͤnden bedecket werden, bedecket 
mit Chriſti Gerechtigkeit, da ſiehet der Vater keine 
Suͤnde. David ſagt ferner: Wohl dem Men— 
ſchen, dem der Herr die Miſſethat nicht 
zurechnet. Da ſtellet er die Vergebung unter dem 
Bilde einer Erlaſſung der Schulden vor, unſere 
Suͤnden ſtehen nicht mehr auf dem Schuldenregiſter, 
ſie werden uns nicht mehr als Schulden zugerechnet 
und angeſchrieben, ja unſere Handſchrift, unſer Schuld— 
regiſter iſt zerriſſen und unſere Rechnung gleichſam 
mit Chriſti Blut durchſtrichen, annulliret und gaͤnz— 
lich abgethan. 

Der Bußfertige ſieht ſeine Suͤnden als lauter 
Unflat an, da wird ihm die Vergebung unter dem 
Bilde des Waſchens vorgeſtellet, und gezeigt, wie 
das Blut Jeſu ihn waſche und rein mache von 
aller Sünde, 1. Joh. 1, 7., fo daß ein Gläubiger 
ſich als ganz rein, weiß und ſchoͤn kann anſehen, als 
ein weiß gewaſchenes Lamm. Der Bußfertige hat 
noch den befleckten Rock des Fleiſches, den er aber 
haſſet, und er ſiehet, daß er in ſich ſelbſt nackt und 
bloß iſt, da das Kleid von Spinneweben der eigenen 
Gerechtigkeit ihn nicht decken kann, da ſtellet Gott 
die Vergebung der Suͤnden unter dem Bilde einer 
Bekleidung vor. Der Vater ſagt: Thut ihm das 
beſte Kleid an, und er bekleidet ihn ſelbſt mit 
dem ſchoͤnen langen Rock der Gerechtigkeit, ja hat 
ihm ſelbſt Chriſtum angezogen und ihn aufs ſchoͤnſte 
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geſchmuͤcket und in Chriſto dem Geliebten ihm ſelbſt 
angenehm gemacht, daß er ihn nun lieben kann, weil 
er nichts an ihm, als was liebenswuͤrdig iſt, ſiehet, 
naͤmlich Chriſtum und ſeine Gerechtigkeit. Der 
Bußfertige ſagt oft mit David: Meine Suͤnde 
ift immer vor mir, und er ſieht oft nichts als 
Suͤnde und Verderben vor ſeinen Augen. Da ſtellet 
uns Gott die Vergebung der Suͤnde ſo vor, daß er 
unſere Suͤnde nicht ſehen, ſondern vor ſeinem An— 
geſicht verbergen, ja hinter ſich zuruͤcke werfen wolle. 
Darum betete David: Verbirge dein Antlitz vor 
meiner Suͤnde. Und Hiskia ſagt: Du wirfeſt 
alle meine Suͤnde hinter dich zuruͤck. Jeſ. 38,17. 
Denkt der Bußfertige: was einmal vor Gottes An— 
geſicht verborgen oder hinter ſich zuruͤcke geworfen 
iſt, nach dem kann Gott ſich wieder umſehen, kann 
doch zuruͤcke ſehen und unſere Suͤnden wieder vor 
ſein Angeſicht ſtellen. Da ſagt aber Gott, er wolle 
alle unſere Suͤnde in die Tiefe des Meeres 
werfen. Mich. 7. Oder: er wolle ſie vertilgen 
wie eine Wolke und wie einen Nebel. Jeſ.43,25. 
Cap. 44, 22. Wie man bet hellem Sonnenſchein keinen 
Schatten von dem vorigen großen Nebel, und oft auch 
keine Wolke mehr am klaren Himmel ſiehet, man mag 
ſich umſehen wohin man will; ſo ſoll es auch bei un— 
ſerm Gott ſeyn. Da ſoll in ſeinem Gnadenhimmel 
kein ſchwarzes Woͤlkchen mehr von ſeinem Zorn zu 
ſehen ſeyn, und kein Nebel des Zweifels ſeine Gnade 
uns verdunkeln. Und ſagt man: Gott kann doch aber 
ſelbſt unſere Suͤnde wieder hervor ſuchen und uns 
noch mit ſeiner Strafe heimſuchen, ſo heißt es 
Jer. 50,20: Zur ſelbigen Zeit und in ſelbigen 
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Tagen wirdmandie Miſſethat Iſrael ſuchen, 
ſpricht der Herr, aber es wird keine da ſeyn; 
und die Suͤnde Juda: aber es wird keine 
gefunden werden: denn ich will fieverge 
ben. So groß ſoll die Vergebung ſeyn und ſo weit 
ſoll ſie gehen, daß wenn man auch unſere Suͤnde 
wieder wollte hervor ſuchen, doch keine finden ſolle. 
Und endlich will Gott nicht nur die Suͤnde vergeben 
und von ſeinem Angeſicht vertilgen und nicht wieder 
hervor ſuchen, ſondern er will ſie auch, welches noch 
mehr iſt, ſogar vergeſſen und zwar auf immer und 
ewig, daß derſelbigen in alle Ewigkeit gar nicht mehr 
ſoll gedacht werden und will ſie alſo auch ſogar aus 
ſeinem Gedaͤchtniß vertilgen. Darum heißt es aus 
Jer. 31. in der Epiſtel an die Ebraͤer zweimal: 
und ihrer Sünde und Unreinigkeit will ich 
nicht mehr gedenken. Siehe auch Ezech. 18, 22. 
C. 33, 16. 

Dieſe ſo viele troͤſtliche Bilder, Ausdruͤcke und 
Verheißungen von der Vergebung der Suͤnde zeigen, 
daß es nicht fo leichte ſey, Vergebung der Suͤnde 
zu glauben, ſonſt brauchte Gott nicht ſo viele und 
vielerlei Verſicherungen davon zu geben. Wir ſehen 
aber auch daraus, daß uns Gott gerne zu ſolchem 
Glauben bringen und unſer Herz der Vergebung 
aller unſerer Suͤnde verſichern will; darum ſucht er 
uns dieſe ſo troͤſtliche Sache unter ſo vielen Vildern 
recht vor die Augen zu malen. 

Dieß if allein der fichere und heilige 
Glaubensweg, worauf kein Unreiner gehet, 
weil wir, wenn wir Vergebung der Suͤnden haben, 
und in Chriſto gerecht find, in Chriſti Reinigkeit, 
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Gerechtigkeit, Heiligkeit und Unſchuld eingekleidet 
werden, und durch Chriſti Blut rein ſind von allen 
unſern Suͤnden. Da iſt dieſer ſichere Glaubensweg 
gleichſam mit lauter Vergebung der Suͤnden ge— 
bahnet, und wir koͤnnen auf ſelbigem, als auf der 
großen Landſtraße unſers Koͤnigs, recht ſicher ſeyn, 
und auch einmal im Frieden durch die Pforten des 
Todes in die felige Ewigkeit eingehen. Denn die 
Vergebung der Suͤnden vertreibt, wie ſchon gedacht, 
die Furcht vor dem Tode und Grabe, ja vor dem 
ewigen Tode. Darum gedenken wir in unſerm 
Glaubensbekenntniß nach der Vergebung auch bald 
der Auferſtehung des Fleiſches und des ewigen Le— 
bens, und ſagen: Ich glaube Vergebung der 
Suͤnden, Auferſtehung des Fleiſches und 
ein ewiges Leben. Das ſind drei zuſammen 
verbundene Stuͤcke, und gleichſam drei helle Fackeln, 
die uns durchs finſtere Todesthal durchleuchten. 
Wenn wir nur in dieſe drei troͤſtliche Glaubens— 
worte auch mit unſerm Glauben ganz hinein gehen. 
Dazu helfe uns der Herr, welcher der Anfaͤnger 
und Vollender des Glaubens iſt. Amen! 


Nach ſchrift. 


Diejenigen Leſer, welche etwa noch mehr nach 
ſolchen Manna der ſuͤßen evangeliſchen Lehre ver— 
langen, werden hiemit auf zwei andere, ebenſo werth— 
volle Werkchen aufmerkſam gemacht, welche gleichfalls 
in Bahnmaier's Buchhandlung in Baſel 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben find: 
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D Bogatzk y. Die geiſtlichen Frledensſtoͤrer. Nebſt 
einem Anhang: Von den untruͤglichen Kennzet— 
chen der Kindſchaft Gottes, wie auch einem vor— 
geſetzten unterricht, wie man in der Ordnung 
einer wahren Bekehrung zur Kindſchaft Gottes 
und zum goͤttlichen Frieden kommen koͤnne. Zur 
allgemeinen Erbauung herausgegeben. Neue Auf— 
lage. 1842. 331 Seiten in grobem deutlichem 
Druck, geheft. zu dem hoͤchſt wohlfeilen Preis 
von 32 kr. od. 8 gGr. 

2) Spener. „Geſetz und Evangelium.“ Ein Wort 
der Liebe an alle diejenigen, welche ſich nach dem 
wahren Frieden und der Freude der wahren Kinder 
Gottes ſehnen. geh. 12 kr. od. 3 gr. In 
Parthieen direet von Bahnmaier's Buchhand— 
lung bezogen, kann dieſes Büchlein wohlfeiler 
gegeben werden. 

Wir zweifeln nicht daran, uns bei jedem 
heilsbegierigen Leſer einen Dank für die Anzeige 
dieſer koͤſtlichen Buͤcher zu verdienen. Eben ſo hoffen 
wir, daß ſich alle diejenigen, welche aus dieſer 
gegenwaͤrtigen, und den ſo eben genannten Schriften 
einen Segen geſchoͤpft haben, ſich auch der weiteren 
Verbreitung derſelben dankbar unterziehen werden. 


Die Herausgeber. 


In demſelben Verlage find erſchienen: 


Anekdoten für Chriſten zur Stärkung des Glaubens, der 
Hoffnung und der Liebe. (Zweite verbeſſerte Auflage.) 
broſch. 48 kr. od. 12 gGr. 

Möhrle, Chriſt. Chriſtoph Irenius. Eine wahrhafte 
Geſchichte. 3. br. broſch. 1 fl. 12 kr. od. 18 gGr. 

Proben der rettenden und ſchützenden Vaterhand Gottes. 
In einer Reihe moraliſch-religiöſer, intereſſanter und 
wahrer Erzählungen zur Belebung eines chriſtl. Sinnes. 

15 Bändchen. 2te Aufl. 3. br. 40 kr. od. 10 gGr. 

25 * 2te Aufl. 8. br. 40 kr. od. 10 gGr. 

de Valenti, Dr. Das ſelige Abbarufen der Kinder Got— 
tes. 8. br. 12 kr. od. 3 gGr. 

— — Das neue Leben im Geiſte. 3. br. 16 kr. od. 4 Or. 

— — E ſchatologie, oder: die Lehre von den letzten Dingen. 
broſch. 3. 48 kr. od. 12 gGr. 

— — Feierabendbüchlein für Alle, die ſich nach der 
wahren Ruhe ſehnen. 3. broſch. 36 kr. od. 9 gGr. 

— — Das Myſterium der Bosheit, geoffenbaret in der 
Gräuelgeſchichte einer Schwärmerin aus der neueften 
Zeit. 3. broſch. 16 kr. od. A gGr. 

— — Die Parabeln des Herrn für Kirche, Schule und 
Haus. 3. broſch. Is Bändchen. 40 kr. oder 10 gGr. 

25 Bändchen. 43 kr. oder 12 gGr. 

— — Der Stein der Weiſen, oder: Unfehlbares Mittel, 
um zu hohen Ehrenſtellen, Glücksgütern, feſter Geſund— 
heit und ewiger Jugend zu gelangen. 

| brofch. 8 fr. oder 2 gGr. 

— — WVanderbüchlein für Alle, die ſich nach der Hei— 
math ſehnen. Ir Thl. m. Kpfrn. (2te Aufl.) 

1 fl. 20 kr. od. 20 gGr. 
2r Thl. m. Kpfrn. (2te Aufl.) 1 fl. 20. kr od. 20 gGr. 

Zeller, Ch. Heinr. Inſpektor. Ueber Kleinkinderpflege. 
br. 8 kr. od. 2 gGr. 
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